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Der Kötner Dom im Jahre 1874, aufge nommen von einem unbekannten Fotografen 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, 
liebe L eser von »Kreme un Flamme«! 

Wenn Sie die Titelseiten der vier Hefte des Jahres 1998 
nebeneinanderlegen, dann werden Sie in den vier bild­
liehen Darstellungen von 1848 bis 1874, die alle unge­
fä hr vom gleichen Standort aufgenommen worden sind, 
das allmählich e Erstehen des Kötner Domes z wischen 
der G rundsteinlegung z um Weiterbau 1842 und der Feier 
seiner Vollendung 1880 nach vollziehen können. Damit 
wollten wir Ihnen zum Dom-Jubiläumsjahr 1998 eine 
Freude machen. Diesem Jubeljahr war auch unsere dies­
jährige kölsche Predigt gewidmet, die in Heft 9 von 
»Krune un Flamm e« nachzulesen ist, und vorher schon 
unser Mundart-Ab end »Der Dom op Kölsch << im April, 
aus dessen Programm wir zwei Texte, » Vum Ih refeld 
nohm Dom « von Herben Knilller und »Jröß vum Dom « 
von Toni Buh z, ebenso in Heft 9 abgedruckt haben. 
Auch in diesem neuen Heft kommen wir auf unsere 
Weise noch einmal auf den Dom zurück: mit einem Bei­
trag über Domwitze un d einem »Domgespräch << mit der 
Domtaube Ludmilla; dessen von Hermann Hertling 
stammende kölsche Version war bei uns auch bereits im 

April z u hören, ist aber hier synoptisch neben das hoch­
de li/sehe Original von Oscar Herbert Pfeiffer gesetzt; 
solches tun wir gerne, weil wir m einen, dass aus einem 
solchen Nebeneinander so viel über »Ltns kölsche 
Sprach « z u lernen ist wie auf keine andere Art. Auf 
einen Gedenk-Anlass des nun z u Ende gehenden Jahres, 
der über manchem laweren und populäreren fast unbe­
achtet geblieben ist, nämlich den z weihundertfünfzigs ten 
Geburtstag von Ferdinand Fran z Wallraf, kommen wir 
hier ebenfalls z u sprechen. Auch vom Abhauen eines 
Nussbaum s ist die Rede. Und schließlich nehmen wir 
auf das bevorstehende Weihnachtsfest mit der Erz ählung 
»Et wor ene lange Wäch « von f-l ein z Thull, aus dem 
Programm unseres Nikolaus-Abends von 1997, und mit 
dem Liedtext »Beim Fess am Engk vum Johr« von f-len­
ner Berzau Bez ug. 

Glauben Sie bitte keinem, der Ihnen erzählen will, Weih­
nachten hieße auf Kölsch neuerdings »Weihnachte« sta/1 
»Chressdaach ". ln diesem Sinne wünsche ich Ihn en 
allen herzlich »Jiöcksillije Chressdäch« und ebenso 
herz lich »Pruß Neujahr ... !« 

Ihr H eribert A. Hitgers 

Unser Veranstaltungskalender 
Samstag, 9. 

Son ntag. 7. 

Montag, 22. 

Samstag. 6. 

Sonntag, 21. 

Montag, 22. 

Samstag. 10. 

Montag, 19. 

Sonntag, 9. 

Montag, 17. 

Sonntag, 6. 

Montag. 21. 
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Ja nuar 

Fe bruar 

Februar 

Mä rz 

Mä rz 

März 

April 

Apri l 

Ma i 

Ma i 

Juni 

Ju ni 

Wiedera ufnahme des »Kumede«-Stücks >> Bei Hempels unge rm Kanapee<< 

Le tzte Aufführung des >> Kumede<<-Stücks >> Be i He mpe ls ungerm Kanapee<< 

Ordentliche Mitgliederversammlung 1999 mit >> Alt-Köln -Fl ohmarkt<< 

>> Üp Kölsch<< durch das Kölni sche Stadtmuseum mit Peter Riebe rzhagen 

Spaziergang a uf de m Kölner Brauhaus-Wa nde rweg mit Wern er Kürte n 

Vortrag von Reinold Louis. >> Üch dat sin de >Bläck Fööss<<< 

Studienfahrt nach Schloss Hornbu rg und zur Tropfste inhöhl e in Wie hl 

Vortrag von Dr. Matthi as Kordes, >> Köl n vor Gericht << 

Studienfahrt ins Si ebengebirge nach Heis terbach und zum Petersberg 

Mund art-Abe nd >> Wilhe lm Schneid er-Clauß zum Gedächtni s<< 

>> Un deit d"r Herrjett mi ch e ns rofe<< - Me late n-Führung mit Wolfgang Oe lsner 

Vortrag von Dr. Ulrich Ritzerfeld, >> Fra nz Peter Kürte n und Köln« 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Samstag, 9. Januar 1999, 19.30 Uhr in der Aula der 
Schule Waisenhausgasse Ecke Perlengraben: 
Wiederaufnahme des » Kumede«-Stücks >>Bei Hempels 
ungerm Kanapee« von Hermann Hertling 

Nach de r Pre mi e re a m 24. O ktobe r ging in de n 
Mo na te n Okto ber und November für das ne ue 
>> Kumedc<<-Stück >> Be i H e m pels ungerm Ka napee<< 
noch zwölfma l >> de r Plagge n huh <<. M it weit e re n zehn 
Aufführunge n im J a nuar und Fe b ruar geht je tz t d iese 
Serie zu Ende: 

Sams tag, 9. J an ua r 1999, 19.30 U hr 

Sonn tag, 10. J a nuar 1999, 17.00 U hr 
Sa mstag, 16. J a nu a r 1999, 19.30 U hr 
Sonntag, 17. J a nua r 1999, 17.00 Uhr 
Sa mstag, 23 . Janua r 1999, 19.30 Uhr 
So nnt ag, 24. J a nua r 1999, 17.00 Uhr 
Sa mstag, 30. J a nuar 1999, 19.30 U hr 
Sonntag, 3 1. J an uar 1999. 17.00 U h r 

Sa mstag, 6. Februa r 1999, 19.30 Uhr 
Son ntag, 7. Februa r 1999, 17.00 U hr 

Ü be r de n Vo rve rka uf s in d a ll e, d ie >> Krun e un Fla m me<< 
lese n, hie r a usführlic h info rmie rt word e n. D e r vorzei­
tige Vo rverka uf für unsere Vere insmitglie d e r hat a m 10. 
u nd LI . Novembe r a n den beka nnte n Vo rver ka u fsste l­
le n (Ne um a rk t, K a ufhof, R udolfplatz) sta ttgefun den . 
Soweit do r t noch Karte n vorhand e n s ind, kann a uch 
jet zt noch de r G utschei n, der de m Mitgliedsa usweis a n­
hä ngt , im We r t von 3 DM in Za hlung gegebe n we rde n . 
Ansons te n kost e n die Ka rte n 16,00 DM für di e R e ihe n 
1- 12 und 13,50 DM für di e R e ihe n 13-17. Nac h de r 
A nb ringung ne ue r R a um-La utspreche r haben sic h die 
a kust ische n Bedingunge n in de n hinte re n R e ihe n , die 
schon b isher nicht schlech t waren , de utl ich verbessert. 
R es tkarten sind a n der A bend kasse e in e S tunde vor 
Begin n der Vorste llung e rh ä ltlic h. 

We it e re In formatio ne n, zum Be ispie l übe r di e E rre ich­
ba rke iL de r Spie lst ä tte mit ö ffe n t lic he n Ve rk e hrsmitte ln 
(d ie Parkm öglichke ite n s ind e ng begre nzt), sind in 
H eft 9 von >> Krune un Fla mme<< nachz ulese n . 

Montag, 22. Februar 1999, 19.00 Uhr im Belgi­
schen Haus: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vere ins Alt-Köln für 1999 

Z um ne u nzehnten Male seit 198 1 lade ich nach 
Sa tz un g und Verei nsrecht he rzlich zu r O rde nt­
lic he n Mitglie de rversammlung des Vereins e in . 
Fo lgende Tagesordn ung ist vorgesehe n: 

1) E rö ffnung durch den Vors itzenden und Feststel­
lu ng der Beschl ussfä higkeit 

2) Tä tigkeitsberic h t des Vors tands ü be r das J a hr 
1998. e rs ta tte t d urch den Vorsitzenden 

3) Kassenbericht , e rsta ttet du rch de n Schatzmei­
ster 

4) Prüfungsbe ri cht , e rsta tte t d urch d ie gewähl te n 
Kassenprüfe r 

5) A ussprache übe r d ie Berich te und En tlas t ung 
des Vorstand s 

6) Wa hl d er Kassenprüfer fü r 1999 

7) Wa hl e ines E hre nmitglieds 

8) Pl a nun ge n für 1999 

9) Ve rschie de nes 

G e pla nt is t wiede r ei n R a hme nprogra mm mit un­
te rha ltsame n D a rbietungen. 

Vor Beginn der Ve ransta ltung soll, z usätzlich z um 
>>A lt- Köln -Flo hm ark t<< bei der Nikola us- Fe ier, wie 
in de n Vo rj a hre n e in >>A lt- Köln-Flo hm ark t<< s ta tt­
finde n, be i d e m wir Kö lsches und Kö lnisches zu 
güns tigen Pre isen a nbieten. Der Erlös kom mt a uch 
dies ma l unsere m Vereinsa rchiv zugute. 

We nn Sie mit de r e hre namtlichen Arbe it des Vor­
st ands im J a hre 1998 a lles in allem z u frieden wa­
re n, s ind Sie e ingeladen, dies durch Ihren Besuch 
zu bek unde n. Auch Gäs te sind willko mme n, haben 
a be r ke in Stimmrech t. 

D 1: J-Ieribert A. Hilgers 

10-3 



Samstag, 6. März 1999, 11.00 Uhr, Treffpunkt in der 
Kassenhalle des Kölnischen Stadtmuseums, Z eughaus­
stralle 1-3: 
>>Üp Kölsch« durch das Kölnische Stadtmuseum mit 
Peter Rieberzhagen 

Angesic hts de r Inte resse ngebi e te . a uf die uns unse re 
Ve reinssat z un g ve rpfl ichte t. kö ln isc he G eschi chte . 
Spra che und Eige nart. s te h t uns unt e r d e n Köln e r Mu­
see n ke ines so nahe wi e das Kö lnische Stadtmuse um. 

E s ko mmt hinzu. dass in desse n G ebäude seit 1994 un ­
se r Ve re insarchiv e in U nte rk o mme n ge fund e n hat . Nun 
wird für die Auss te llungsbestä nde . mit fin a nzie lle r 
Hil fe d e r Kulturs tiftung de r Kre isspa rk asse Kö ln. e in 
sogc na nn tes A udio- ln formal ionssys te m vo rbe rei te l: 
Mit Hilfe ei nes »M obilphons« (me r hä t d a nn s u ne 
kle ine Mann e m Ohr!) ka nn ma n in Z ukunft zu de n 
e inzelne n Exponate n e ine n K o mme nta r abrufe n. Di ese 
Ko mme nta re soll e n in a lle n wichtigen We ltsprache n zu r 
Ve rfügung s te he n. da runter. selbs tve r lä ndlich . a uch in 
Kölsch. H a up t last und Ha uptl e is tung d e r Ausa rbe itun g 
di eser kö lsche n Ve rs io n gehe n a uf das Ko nto unseres 
M itg lieds Pe te r Ric he rzhagen. de r. seit se ine m E intritt 
in d e n R uhes ta nd als Schulre ktor. im Arbe itskre is des 
Muse ums ak ti v is t. D a liegt es doch na he . es auch vor 
de r Fe rti gste llung d e r tech ni sche n Vo ra ussetzun gen 
sch o n e inm a l mit e ine r »kölsche n« Fü hrung z u ve rsu­
che n. und zwa r >> li ve<<. o hne Drüc ke n vo n Knöpfe n und 
schö n geme in sam. D as müss te d och noch vie l int e res­
sante r se in. Wir fre ue n uns sehr. dass Pe te r Riebe rzha­
ge n dazu sein e Zusage gegebe n ha t. Für uns is t es e ine 
Pre mie re . 

Die Te ilne hme rzahl is t beg re nzt. D e r Te ilne hm e rpre is 
beträgt 5 .00 DM. D a r in is t de r Eintritt ins Museum und 
di e kö lsche Führung e ingeschl ossen. Ein Te ilbe trag 
geht a ls Spe nde an de n Ve re in d e r Fre unde des Kölni ­
sche n Stadtmuse ums. Te ilna hm e ka rte n s ind e rh ä lt lich 
be i d e r Ve re in svera ns taltung a m 22. Februa r ( Mitglic­
de rve rsammlung) im Be lg isehe n Haus. Di e Führung 
soll kna pp a nd e rth a lb S tunde n da ue rn. Sie wird a lso 
rechtzeitig vor dem sa mstäg lic he n Mittagesse n bee nde t 
sein. 
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Sonntag, 21. März 1999, 14.30 Uhr, Treffpunkt vor dem 
Brauhaus Sion, U nter Taschenmacher S-7: 
>>A uf den Spuren Kölner Braukultur«. Ein Spaziergang 
auf dem Kölner Brauhaus-Wanderweg mit Werner Kür­
ten 

ln frühe re n He ften von >> Krune un Fl a mm e<< ha be n wir 
de n sogena nnte n Kö lner Bra uhaus-Wa nderweg bere its 
vorgeste llt. Er is t auf Ini tia ti ve unsere s la ngjä hr ige n, 
Anfa ng 1998 ve rs to rbe ne n M itglieds H a ns Sio n ko nzi­
pie rt wo rde n. Durch Führungen von S ta ti on z u S tat ion 

Vereinsmi/glieder vor dem Brauhaus Sion im Juni 1998 



durch die Kö lne r Altstadt - und durch begleite nd e Ve r­
öffent lichungen - so ll s ichtbar gemacht we rde n, wie Kul ­
tur und Trad it ion d es Költ1e r Brauwese ns vielfä ltig mit 
de r Kö ln e r Stadtgeschichte verflochte n s ind . Di ese Art 
von geschi chtliche m Rückblick vor Ort hat große n An ­
klang gefunden. Zu den offiziellen Führe rn auf de m 
Kölne r Bra uhaus- Wanderweg gehö rt unse r Vorsta nds­
mitglie d We rne r Kürte n. Er hat inzwischen schon viel e 
hunde rt Inte ressent e n mit den Zusa mmenhän ge n von 
Bra u- und Stadtgeschichte vertra ut gemacht. Mit ihm 
haben wir nun zum dritten Ma l e ine »Führung zum 
Fre undschaftspre is« für e ine Gruppe von Ve re insmitglie­
de rn vere inbart. Wie de r wird e r in dre i b is dreie inhalb 
Stunde n - mit zwische nze itli ehen Ruhe pause n in e ini ge n 
Brauhäuse rn und Wirt schafte n - Sehens- und Wisse ns­
wertes vermitte ln. Zum Program m gehö rt auch ein Be­
such in der »Braue rkirche << St. Andreas mit de m Bild 
des Kölne r Braue rpa trons S t. Pe trus von Mailand, nach 
dem noch he ute die Brude rscha ft d e r KölnerBraue r be­
nannt is t. D e r Spazierga ng e ndet , wo e r begonne n ha t: 
vo r dem Bra uha us Sion Unte r Tasche nmache r. 

Die Te iln e hme rza hl is t begrenzt. Te iln a hmeka rten s ind 
gegen e in e Schutzgebühr von 5 ,00 DM e rhältlich b e i 
d e r Ve rei nsve ra ns t a ltung am 22. Fe brua r (Mitglie de r­
versammlung) im Be lg isehe n H aus. Im Pre is e nth a lte n 
s ind a lle Erlä ute rungen sowie e in Freibie r bei Sion. Für 
e ine längere Wegstrecke geeign e tes Schuhwerk wird 
dringend e mpfoh le n. Tre ffpunkt is t z ur angegebene n 
Zeit vor de m Bra uhaus Sion. 

Montag, 22. März 1999, 19.00 Uhr im Belgisehen Haus: 
>> Och dat sin dc >Biäck Fööss«< - Vortrag (mit Tonbei­
spielen) von Reinold Louis 

Es ist unstre itig: Die >> Biäck Fööss« haben in d e r Ge­
schichte des kö lsche n Lie des Epoche gemacht. Später 
wird ma n e inma l s ie a ls diejen igen ne nn e n. mit denen 
die Gruppe a n di e Stelle des e inzelne n Sänge rs get re­
te n is t. He ute nimmt die Zahl de r Gruppen immer noc h 
zu. Für die Qualität kann ma n das wohl nic ht o hn e wei­
te res sagen . Vielle icht sollte man je de r ne ue n Gruppe 
abverla nge n, e inm al, wie es die >> Biäck Fööss<< h ä u figer 

t un , a capell a zu s inge n. Und wir sp ezie ll wünsch e n 
un s, dass sich auch andere Gruppen , wie d ie >> Bläck 
Fööss<<, für die G eschichte des kölsch e n Lie des interes­
s ie re n und das Ih re dazu be itragen, s ie le be ndig z u er­
ha lte n. Diese ande re Sei te de r >> Bläc k Fööss<< jede nfa lls 
soll im Mitte lpunkt d es Vortrags von Reinold Louis ste ­
he n: ihr Einsatz fü r a lte kölsche Li e de r und ihr Bei trag 
z u Th e me n de r Stadtgeschichte. Nach ei nzelnen Be i­
spie le n schon aus früher Zeit wurde diese >>Seit e<< be­
so nde rs gut sichtbar in de n Li ede rn , die unte r den 
Stichworten >>Was habstu in di e Sack << und >> Usjebomb<< 
z usa mme nge fasst wu rde n. Auch beim Dom -Jubil äum 
1998 trat s ie in Erschein ung. Die Formulie run g >> Üch 
dat s in de >Bläc k Fööss<<< soll ve rde utliche n. dass d ie ­
ser Bereich zum Bild diese r Gruppe a ls wicht iges und 
sehr sympathisches Eleme nt hinzugehö rt und dass sie 

Reinold Louis bei uns zu Gast im Juni 1997 
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auch in diese n Li ede rn musikalisch ga nz »auf der H ö he 
s ind << . 

Wir freu e n un s. dass un ser Mitgli ed Re ineid Louis. de r 
im Frühsomme r 1998 se ine be rufli che T ä ti gke it bee n­
det hat und s ich seith e r (ich weiß. wovon ich red e) vor 
An- und ach fragen kaum noch re tte n kann . uns wie­
der e ine Z usage gegeben hat un d nun für diese n Vor­
trag seine re ic hh a ltige n Bestä nde (und E rinne rungen) 
aufarbe ite t . Wir we rde n es ihm z u danke n wissen. 

De r Eintritt ist fre i. A uch Gäste sind wi llko mmen. Am 
Sch luss bitte n wir um e ine Spe nd e zu r Bestre itung un­
sere r Koste n. 

Samstag, 10. April 1999, 13.00 Uhr, Treffpunkt Cäci­
lienstraße vor der BP-Tankstelle zwischen der Gast­
stätte »Bei der Tant« und dem Belgisehen Haus: 
Studienfahrt ins Oberbergische Land nach Schloss 
Hornburg und zur Tropfsteinhöhle in Wiehl 

D e r am e des mitte la lte rliche n Grafe nhauses Sayn is t 
he ute wohl den meis te n nur noch in Ve rb indung mit 
Wittgenstein gelä ufig. Dabe i hä tte n wir in Kö ln e inigen 
Grund, ge nauer B esche id z u wisse n. Bruno IV von 
Sayn war 1205- 1208 Erzb ischo f von Köln. In den 
Straßenname n Seyengasse und Sio ns tal ist Sayn ver­
s t eckt ; z usa mme n mit Mechtildiss traße und Lands­
bergstraße umschreibe n s ie d as G e lä nde , das 1246 Graf 
H e inri ch 111. von Sayn in sein e m Todesjahr und seine 
Frau M echtildis von Landsbe rg/Thüri ngen de n Zis te rz i­
e nse rinne n gesche nkt hatte n , die d o rt d as Klos te r Ma­
ria im Spiege l e rrichte te n. H e in rich, d e r in de r e rste n 
Hälfte d es 13. Ja hrhund e rts z u d e n mächt igs te n Te rri ­
to ria lh e rre n a n Mitte l- und Niede rrhe in gehörte un d 
Vogt. a lso we ltli che r Schutzherr. nicht nur d es Kö li1e r 
Do mst ifts. so ndern a uc h des Cassi uss tifts in Bonn und 
d e r Abtei in Essen war. s t a rb kinde rlos. Sein e Witwe 
übe rle bte ihn b is mindeste ns 1283 un d hie lt s ich me i­
s te ns a uf ihre m H o f hier in Köln a uf. Das jüngere Ha us 
Sayn blie b auf den Westerwa ld und das (Obe r-) Be rgi­
sc he Land beschrä nkt. - Die »Hombu rger H e rrlich­
ke it <<. die Nümbrecht . Waldbröl. Morsbach und Wie hl 
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umfass te. wa r ei n wesentlic he r Bestandteil d es Herr­
sc ha ftsgebi e ts de r Sayne r Grafen. Sch loss Hornburg 
ge ht a uf e ine e rstmals 1276 urkundlich e rwähnte Burg 

---
zurück und be he rbe rg t seit 1926 das Museum d es Obe r­
bergisc hen Kre ises. Glanzstüc ke s ind das barocke Trep­
penhaus und die Burgküche . Wir werde n a uf Führun ­
ge n in Tei lgruppe n auch Be ispi e le bäue rlic he r 
Vo lkskuns t und a lter H a ndwerke sowie Do kume nte rit ­
terl iche r Kampfze ite n und he rrschaftlicher J agden se­
he n könn e n . Nach d e r Schlossbesichtigung we rde n wir 
in der his tori sche n >>Ho lste in·s Mühle«. e he ma ls G e­
tre ide- und Sägemühle. die bis 1969 E ige ntum d es Für­
s te n Sayn-Wittge ns te in-Berle burg war. zum Kaffeetrin­
ke n e inke hre n. Le t zte Station ist dann die Wie hie r 
Tro pfsle in hö h le. 1860 e ntdec kt. seit 1927 zu r ö ffe nt ­
lic he n B egehung he rge richte t. 26 St u fe n führe n s ie be n 
Me te r in die Ti efe . wo sich d a nn Gänge von insgesamt 
1500 Meter Lä nge öffne n. von d e ne n zwei Fünfte l be­
geh ba r s ind . B e i Te mpe rature n von acht Grad Ce lsi us 
se he n wir dort die bizarre n Forme n de r Ka lkstein-A b­
la gerunge n. Stalak tite n und Stalagmite n gena nnt. 
Kun stwe rke d e r Natur. Um diese Abendzei t is t die 
Hö hle sons t scho n geschlossen . Für uns a ls abendliche 
Besuche r wi rd e ige ns e in wärme nde r Trunk a nge bote n. 
So werde n s ich . wie wir hoffen , diese dre i seh r unte r-



schiedlichen Te ile zu e in er inte ressante n, e rle bnisre i­
che n S tudie nfahrt zusa mme nsetzen . 

Die Te ilne hme rza hl ist begre nzt. Tei lnahmekarte n sind 
zum Pre is vo n 24,00 DM oder von 26,50 DM(! ) e rhä lt­
li ch b e i unse rer Vere insvera nsta ltung am 22. Mä rz 
(Vortrag vo n R e ino ld Lo uis) im Be lgiseh e n Haus. Im 
Pre is e ntha lte n sind die Fahrt in e ine m mode rne n Re i­
sebus, der Eintritt ins Schloss und in di e Tropfste in ­
höh le sowie die Führu ngen und der wärmende Trunk 
unte r Tage, nicht dagege n die Kosten für Speis und 
Trank in » Hols te in 's Mühle<<. Für de n höheren Pre is 
von 26,50 DM gibt es s ta tt e ines B e rgische n Ko rns e in e 
loka le Besonderheit: e in Glas >> Achsen schmie re<< (Wil­
liams C hrist mit Ma rtini ). 

Die Abfa hrt e rfo lgt pünktlich am a ngegebe ne n Treff­
punkt auf d e r Cäcil ie nstraße. Die Rückkehr dorthin ist 
fü r e twa 20 U hr vorgese he n . Fes tes Schuhwerk ist e r­
ford e rlich, e in zusätzl icher Scha l wird empfoh len. 

Sonntag, 9. Mai 1999, 13.00 Uhr, Treffpunkt Cäcilien­
straße vor der BP-Tankstelle zwischen der Gaststätte 
»Bei der Tant<< und dem Belgisehen Haus: 
Studienfahrt ins Siebengebirge zur Klosterruine Heis­
terbach und zum Petcrsberg 

Nach dem 4. Mai 1997 und dem 3. Ma i 1998 führe n wir 
diese Fa hrt , nach d e r e ine lebhafte Nachfrage bestand, 
nun zum dritte n und wahrscheinlich le tzten M al durch. 
In He ft 3 und in H eft 6 von »Krune un Flamm e<< s ind 
die Zusamm enhänge unsere r beide n Z ie le mit Kö ln 
a us führli ch dargeste llt. Für s ie s te he n Namen wie Phi­
tipp von H e in sberg, Erzbischof von Köln 11 67- 1191 , 
Caesarius von H e is te rbach , in Köln geb ürti ger od e r 
zumind est aufgewachsener Zisterzienserm önch und 
Sammle r von inte ressa nte n Mirakelgeschichten, Sulpiz 
Boisseree, Ka ufmannssohn, Kunstsammle r und Experte 
für mitte lalte r liche A rchite ktur, Ferdina nd Mülh e ns, 
Fabrika nt im Bereich de r gute n Düfte un d H a ushe rr 
a uf de m Pe te rsbe rg, de r Architekt Wi lh e lm Koe p - und 
Ko nrad Adenauer, den a uch o hne A ttribut e und Appo­
s itio ne n jeder zu ide ntifizieren weiß. Von diesen Na­
me n wi rd unterwegs noch die R ed e sein. - In He is te r-

bach e rle b e n wir e ine Führun g durch das Gelände der 
e hemali ge n Zis terzie nserabtei mi t de n male ri schen 
Ruinen d es C hors der A bte ikirche und sehe n a uch den 
Garte n , a us dem sich d er Legende nach jener Mönch in 
de n Wald ver lor, der grübelnd darüber nachdacht e, wie 
es den n zugehe n könne. dass vor Gott tausend J ahre 
wie ei n Tag sin d. Auf dem Pe tersbe rg sind die Sehens­
würdigkeite n auf dem Be rgplateau, die Grundriss res te 
d e r alte n Kirche u nd die ne ue re Kapelle, aber a uch 
man ches »Na turdenkmal<< un ser e rstes Zi e l. H ier wie 
dort wi rd unser Mitgli ed Dr. E lmar H einen, wohnhaft 
in He is te rbacherrott, ei ner der besten Ken ner des Sie­
bengebirges (und Vo rsitzende r des A rbeitskreises de r 
He im a t- und Geschichtsverei ne im Siebengebirgsraum) , 
die Führung übe rnehme n. Letzte Stat io n is t dann das 
Gästehaus der Bundesregie run g, in dem un s e ine r der 
führende n Mi tarbe iter die historisch bedeutsame n und 
repräse ntativen Räume zeigen wird. Da nach dem Um­
zug der Bundesregie rung in die neue Ha upts tad t Berlin 
d ieses Gästehaus seine Funkti on ve rl iert und die 
zukünftige utzun g noch ungewiss ist , werden die Teil­
nehmer dieser Fahrt vie ll eicht zu den letzten gehöre n, 
die an e ine r so lche n Besichti gu ng te ilne hme n kö nne n. 
Zum Abschl uss we rde n wir im Rhe inte rrasse nrestau­
rant e ink ehre n und bei Kaffee und Kuchen mit de r 
Auss icht über das Rheinta l Abschied vom P e te rsberg 
ne hm e n. 

D ie Te ilne hmerzahl ist begre nzt. De r Teil nahm e pre is 
be trägt 19,00 DM. Er umfasst die Busfa hrt sow ie die 
Erlä ute run gen und Füh rungen im angegebene n Um­
fang, nicht dagegen den Verzehr im R estaurant des 
Petersbe rg-Hotels . Te iln ahmeka rten sind e rhältlich bei 
den Ve re insvera nsta lt un gen am 22. Mä rz (Vortrag von 
Re inold Lo uis) und , soweit noch vorhande n, am 19. 
A pri l (Vortrag von Dr. Mattbias Kordes) im Belgisehen 
H a us. Di e Abfahrt e rfolgt pünktlich am angegebenen 
Treffpunkt auf de r Cäci lie nstraße. Die Rückkeh r dort­
hin is t fü r e twa 19 Uhr vo rgesehe n. Festes Schuhwerk 
ist e rforderlich; die Mitn ahme e in es Fe rnglases wird 
empfoh le n, da mit seiner Hil fe bei günstigem Wetter 
vo n e in e r bes timmte n Ste lle des Petcrsberges a us der 
Kö lne r Dom zu sehen ist. 
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Zu den Passionsspielen 2000 nach Oberammergau? 
Angebot einer viertägigen Studie nfahrt zum »Spiel vom Leiden, Ster ben und A ufers tehen unseres Herrn« 

Die Schrecke n des Dre iß igj ährige n Krieges wurde n 
durch schwere E pide mie n vergröße rt. Im J ahr 1632 
verbreite te s ich di e Pes t tro tz a lle r Vo rs ic htsmaß na h ­
me n der Me nsche n b is in d ie G ebirgstäler de r A lpen. 
Ei n Mann a us O bera mme rga u, de r auswärts a ls Kn echt 
a rbeite te. schle ppte s ie a uch in sein H e im a tdo rf e in . In­
nerha lb e ines J a hres s t a rb di e Me hrzahl de r Einwohn er 
a m »Schwarzen To d «. Am 27. Okto ber 1633 ge lobte n 
d ie Geme indevo rs te he r, »die Pass io ns-Tragödie«, d ie 
ma n wo hl a us Augsburg kannte, a ufzuführe n und a lle 
zehn Jahre zu wied e rho le n. Nach diesem G e lüb de se i, 
so be richte t die C hro nik, ke in Me nsch im Ort mehr ge­
s to rbe n . Erstma ls a m Pfin gs tfes t 1634 wurde da nn d as 
Pass io nsspi e l a uf d e m Fri ed ho f ne be n de r Pfa rrkirche 
a ufge führt. Seither hie lte n di e Obe ra mme rga ue r a n ih ­
re r Tradi tio n fest , a uc h wen n de r Spie ltext und die 
A ufführungs fo rm mehrfach e rne uert wurden. Inzwi­
schen ve rfügen s ie übe r e in P ass ions thea te r mit großer 
Freilichtbühne und 4700 übe rdachte n Sitzp lä tzen. Die 
weit über hundert Sprechro lle n werde n nur von e inhe i­
mischen La ienkrä fte n gespie lt. Insgesamt wi rke n als 
A kte ure a uf der Bühne, be i C hor und Orcheste r oder 
a ls Tech nike r und Hil fs krä ft e mehr a ls zwei ta usend 
Me nsche n mit. D e r Text wird für d as J a hr 2000 e rn e ut 
übe ra rbe ite t, a uc h Bühne nbild und Musik so lle n u mge­
st a lte t we rde n . Di e Ve rantwortlic he n habe n sic h d as 
a nspru chsvo lle Zi e l gesetz t . z ugle ich »bib lische r. d ra­
ma tische r und he utiger << zu we rde n : De r Impul s, d e r 
vor 367 Ja hre n aus d e m To d zum Le be n führte. soll 
a uch zur J a hrta use ndwe nde seine Wirksamke it e rwe i­
sen . Tro tz de r g roßen Dime nsio ne n soll a be r das Ga nze 
nicht zur Show e nta rte n . Vo m 21. Mai bis zum 8. O kto­
be r s ind fün f Aufführungen pro Woche gepla nt. J ede 
A u fführung beginnt a m Morgen um 9 U hr und e nde t 
nach einer dreis tündigen Mittagspa use gegen 17.30 
U hr. 

Es gi bt vie le Möglic hke ite n. diese Pass io nssp ie le zu be-
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werte n. Ma nc he Naivitä te n fr üherer Zei te n, vor a lle m 
so lc he, die de n J uden bis zum heut igen Tage e ine Ko l­
le kti vschuld am Tod J es u a nlas te te n, mussten a us leid­
volle m Erleben und diffe re nzier terem De nken über­
wu nde n werde n. Fü r uns s ind diese Sp ie le auch ein 
B e ispie l großer Vo lkskunst und traditionsreiche r regio­

na le r >> E ige na rt << . 

In Zusa mme narbeit mit einem ju ngen Re ise unte rne h­
me n kö nn e n wi r unseren Mitgliedern eine Fa hrt z u den 
Pass io nsspielen des J ah res 2000 a nb ie te n, und zwa r 
vom 10. Ju ni b is 13. Juni . Am ersten Tag führt uns die 
Fahrt bis Garm isch- Pa rte nk irche n. Am zwe ite n Tag is t 
e in e Rund fa hr t z u d re i bede ute nde n bayer ischen B a­
rockkirche n vorgese he n : Ziele s ind Kloste r E tta l, di e 
Wieskirche und d ie ehe ma lige St iftsk irche in R o tte n­
buc h, a us der la nge Zei t di e P fa r re r für O be ra mm e rgau 
ka me n. Abends t re ffe n wir im Ortste il Unte ra mme rgau 
e in. wo die Quart iere bezogen werden. Der dri tte Tag 
is t für den Besuch der Passionsspiele reservie rt. A m 
vie rte n Tag erfolgt die R ück fah rt nach Köln . 

E s s te he n 42 Plä tze zur Verfügung. D ie P re ise s ind 
nach de r A rt de r Unte rkünfte in U nte ra mmergau 
ges ta ffe lt. Sie betragen 

in Kategor ie C 2 ( 11 DZ) 795.00 D M pro P e rson 
in Kategorie C 3 ( 5 DZ) 820,00 D M p ro P e rson 
in Kategorie D 2 ( 5 DZ) 850,00 DM p ro P e rson 

In di esem Preis s ind fo lgende Le ist unge n e nthalten: 
Busfahrt mit modernem Fe rnreisebus von Kö ln nach 
Garmi sch-P a rtenk irchen. zu den drei Ki rchen des 
»bayeri schen Ba rock << sow ie nach Oberammerga u und 
zurück nach Kö ln : in Garm isch-Parten kirche n Über­
nachtung in e ine m Mitte lk lassehote l in Doppelz immern 
mi t Bad o der D usche/W C sowie Abendessen und F rü h­
s t ück: in Unte ra mme rgau zwei Übernachtungen sowie 
Abe ndessen am zwei te n Tag. Frühstück. Mit t agessen 
und A bendessen a m dr it ten Tag und Frühs tück a m vier-



te n Tag; Eintrittskarte 1. Pla tz zu den Passionsspie le n 
e insch ließl ic h Textbuch; Gutsche in für Besuch des He i­
m a tmuseums und d e r Ausste llung; außerdem Insol­
vcnzabsiche run g und R e ise rücktrittskoste nvcrs iche­
rung; d e r Bus s te ht , fal ls e rforde rlich , auch am Z ie lort 

zu r Ve rfügung. 

Tarif C 2 s ie ht d ie U nte rbringung in komfortable n Zim­
me rn mit fl. k/w Wasser oder in e infachen Z imme rn mi t 
Dusche oder Bad oh ne WC in Privatunte rkünfte n vo r. 
Tarif C 3 die U nte rbringung e b e nfalls in Priva tunter­
künfte n, abe r in komfortable n Zimme rn mit Du-

Die Benediktinerabtei Eua/ im Hochtal der Ammer 

sche/W C ode r Bad/W C, Ta rif D 2 d ie Unterb ringung in 
Z immern mit D usche/W C oder Bad/WC in Pe nsionen 
und Fremden he ime n. 

Die Abwicklung d er R e ise e rfolgt, von de r Erstellung 
de r Reisebestätigung übe r das Inkasso von A nza hlung 
und spä te re r Restzahlung sowie de n Ve rsa nd de r Re ise­
unte rlagen und die Erledigung der vers icherungsrecht ­
liche n Voraussetz ungen bis zur Organisation , durch un­
sere n Pa rtner, die Firm a 8 & T To uris tik Thomas 
O e pen hie r in Köln. - Anmeldungen kö nne n vom Er­
ha lt dieses He ft es b is z um I. Februar 1999- nur schrift-
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lieh - an meine Adresse gericht e t werde n: Dr. He ribert 
A. Hilgers, Vor den Siebenburgen 29. 50676 Köln. 

Da ausschließlich D oppelzimmer zur Verfügung s te he n, 
is t es e rforde rlich. dass s ich jeweil s zwei Persone n ge­
meinsam anm elde n. Siche r ha t jede r In te ressent so 
vie le Fre unde und B ekannte im Ve re in , dass diese Be­
dingung ke ine Schwierigkeit mach t . 

Ge be n Sie bitte unbedingt d ie von Ihne n gewü nschte 
Ka tegori e C 2 . C 3 o de r D 2 an und tei le n Si e a uch mit , 
ob, wenn diese Kategorie be re its a usgebucht is t. e ine 
ande re (und , we nn ja, welche!) in Frage ko mmt. 

Die Anmeldunge n we rde n s tre ng in der R e ih e nfolge 
ihres Eintre ffen s berücksicht ig t. Eine Wied e rh o lung 
de r Fahrt und e ine E rhöhung der Te ilne hm e rza hl sind 
in diesem Fa lle a usgeschlossen . Gegebenenfa lls wird 
e ine Warteliste für Nachrück e r bei event ue ll e n Rück­
tritte n angelegt. 

Soba ld die Anmeld u ng offizie ll a nge nomm e n und e ine 
entsprechende Mitte ilung seite ns de r Firma B & T Tou­
ristik d urch Zuse nd ung d e r R e isebes tätigung e r fo lg t 
ist, wird ein e Anza hl ung von 175,00 DM pro Pe rson 
fällig. Anschlie ßend e rh ä lt jed e r Te ilne hm e r e ine n so­
genannten Sicherungssche in a ls Dokume nt fü r die In­
solvenza bsiche ru ng. 

Wir habe n uns gut überlegt. ob wir Ihn e n dieses Ange­
bot mache n solle n. De r Te iln ahmepre is liegt. bezogen 
auf vie r Tage, d eutlich jenseits dessen, was bei un s die 
Rege l ist. Ande re rseits biet e t s ich hie r di e G e legenhe it. 
e in be rüh mtes Stück Volkskultur und Volkstradition 
unmitte lba r mitzue rle ben. D as la te inische Schu lschau­
spie l, d as, von de n J es uite n gepflegt. zur Zeit d e r Ent­
ste hung des Oberammergaue r Spie ls in Köln üblich 
war, ist längs t unte rgegange n . Und schließlich sind die 
Passionsspiele im Ja hr d e r J ahrta usendwe nde. 2000, e t­
was hi storisch Einmaliges. D ahe r haben wir uns für 
dieses Angebot entschieden. Das Echo de r Ve re insmit­
gliede r wird darübe r e ntsche ide n. ob wir in Zuk unft , 
wie wir es schon früher getan habe n ( und wie es ver­
wandte Ve reine tun) . weitere mehrtäg ige Fahrte n in un­
ser Programm a ufne hme n . 
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E J edeech, wie et em Boch steit 
(Folge 28) 

Das Dombild Step han Lochners 

Die he iligen Könige in Damastgewänd e rn 

A nbete nd die Mado nna und den Kn abe n 

Be lade n mit d e r Fülle ihrer Gabe n 
Kostbaren Beche rn a us den Morgenlä nde rn -

D ort Ursula. die lie bliche Prinzessi n 

Ätherii Bra ut. im Kranz der Jungfra un S e ide­

Hi e r G e reon , d e r H e ld . in bla uer Seid e 

Pa trone a ll e hochgerühmt: indes in 

Mariae Ka mme r. Himmelsbotschaft künde nd 

De r Enge l braus t. die See le ihr e ntzünde nd. 
Du schufst a u f Goldgrund , Meiste r, a us d em Bronn 

De r Farbenflut mi t pre isende r G ebärde 

Uns d e ine blumenübe rsä te Erde 

Entrückt de r irdische n - a ls Triptychon . 

Gerd Vielhaber 

Der Autor dieses Sonells wurde am 28. August /908 in 
Berlin geboren. Er swdierte in Köln und Wien und 
IVUrde vor dem letzten Weltkrieg Redakteur der »Kölni­
schen Zeitung«. i n der Bibliographie seiner Werk e ste­
h en erste Buchveröffe ntlichungen für die Jahre /941 und 
1942. Nach Kriegsende war er als f reier Mirarb eite1; vor­
n ehmlich als Th eaterkritike1; f iir m ehrere in- und aus­
liindische Zeitungen und Zeitschriften tätig, darunter 
>>neues rheinland«. Denn d em Rheinland blieb er bis 
z um L ebensende treu, wohnte schließlich in Düsseldorf­
Oberkassel. Dem kriegszerstörten Köln halle er schon 
195 1 seinen Gedichtband »Köhler Sonelle« gewidmet, 
der 1979 in ZIVeiter, erweiterter Auflage erschien. Diesem 
Buch ist das hier abgedruckte Gedicht entnommen. Es 
bedarf keines IVeitläufigen Komm entars; e in z ig darauf 
sei hingewiesen, dass der Awo r am Ende eines Verses 
grundsätz lich auf das Setzen eines Kommas verzichtet. 
Dem Kenner werden ein paar Anklänge an R ilke auffal­
len. - Gerd Vielhaber starb im Alter von vierundsiebzig 
Jahren am 23. Januar 1983. 



Gönnen Sie sich auch im Alter eine "Erste Adresse". 
Wohnen und Pflege im Elisa-Seniorenstift 

"Eiisa " steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das ist unser Angebot. 
wenn Sie sich auch im Alter 
Ihre Unabhängigkeit bewahren 
und trotzdem bestens versorgt 
sein wollen, dann sollten Sie 
jet zt das Elisa Seniorenstift 
kennen lernen. 

Fragen Sie nach den vielen 
Vorteilen. die Sie hier genießen 
- von der idea len Lage am 
Rhein über das große Kultur­
und Aktivitätenangebot mit 

Konzerten. Ausflügen . Gym­
nastik, Gedächtnistralning, Be­
wegungsbad bis zur Haus­
damenbetreuung und der 
Pflege, entweder in der Woh­
nung oder auf unserer bestens 
ausgestatteten Pflegestation. 
überzeugen Sie sich persönlich 
von diesem Konzept. 

Rufen Sie an. Besuchen Sie 
unsere lnformationsveranstal­
tungen. Nutzen Sie die Mög­
lichkeit zum Kurzzeit· oder 
Probewohnen. 

Elisa Seniorenstift 
Dülkenstra ße 18 · 51143 Köln·Porz 
Tel. o 22 03/5 94 09 

NEU: Direkter Zugang zum 
angrenzenden wunderschönen 
60 ooo qm großen Park. 

".....~ 

_./ --- ' // Elisa 
Seniorenstift Köln 



» Domgespräch« mit Ludmilla 
Ein Kapitel aus Oscar Herbert Pfeiffers Dom-Buch im Original und op Kölsch 

Nach seinem Tode war es auch nicht viel anders als zu 
seinen Lebzeiten: Oscar Herbert Pfeiffers Buch »Zwi­
schen Weihrauch und Schwefel« mit seinen acht unge­
wöhnlichen »Domgesprächen« erschien erst 1988, als 
das Domjubiläum von 1980 mit seiner Hochkonjun ktur 
fiir Dombücher schon vorbei war, und war im Domju­
biläumsjahr 1998 schon vergriffen. Wir haben an dieses 
Buch, das so schöne Sätze en thält wie »Der Dom ist die 
unterste Sprosse einer Leiter, deren oberste der Himmel 
ist« und »Verlerne das Weinen nicht. Tränen sind ge-

Die Domtaube 

Si e hieß Ludmilla. Sie war nic ht me hr die a ll erjü ngs te 
und da he r schon e twas in die Bre ite gegangen. Aber 
das störte mich nicht. Das wa r ja bei köl sche n Mädch e n 
a uch so. 

Sie sprach gern und vie l. Aber das stö rte mich nicht. 
Das war ja be i kö lschen Mädche n a uch so. 

Sie fraß gern a us der Ha nd. Abe r das störte mic h ni cht. 
D as war j a bei a llen Mädche n so. we nn nur genug zum 
Fressen in der Hand wa r. 

Ich fragte sie nach ih rem Alter. Aber das s tör te sie 
nicht. de nn sie war ja ke in kölsches Mädchen. 

>> Alte r ? Wi r Tauben rechne n nicht nac h J a hre n, son­
de rn nach A hn e n. Ich ha be in me in e r Fam il ie je tzt e in­
undzwa nz ig vor mir. « 

>> D a nn kann ich Sie nur beglückwünsche n. dann kö nn­
te n Sie. wenn es e in Taubendomkapitel gäbe. in das 
Do mkapite l hine ingewä hlt we rde n, denn dafür benötigt 
ma n nur sechzehn A hne n. << 

Sie gurrte ärge rlic h a uf, a ls hät te ich e twas gesagt. was 
ich besse r nicht gesagt h ä tte . Und dann sagte sie es: 

>> D o mka pitel. Wir Taube n s in d a uc h so e ine Art von 
>Domkapitel<. Ein tra uriges Kapite l für den Dom. J a. 
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weinte Gebete« (und dem wir in Heft 70 von »Alt-Köln« 
eine ausführliche Besprechung gewidmet haben), erin­
nert bei unserem Mundart-Abend »Der Dom op Kölsch<< 
am 20. April dieses Jahres: durch die Überset zung eines, 
des letzten, Kapitels »Die Domtaube« ins Kölsche, die 
Hermann Hertling besorgt hatte. Diese Übersetzung 
wird hier zum Abschluss des Domjubiläumsjahres z u­
samnun mit Oscar Herben Pfeiffers Originaltext synop ­
tisch abgedruckt. 

Heribert A. H itgers 

De Domduv 

Se heeß Ludmill a. Se wor nit mih janz ne u un drö m all t 
jet e n de Bre ide jejange. Ävver dat dät mich nit s tö re. 
Dat wor jo bei kö lsche Mädcher och esu. 

Se sproch j ä n un vill. Ävver dat dät mi ch nit s töre. Da t 
wor jo be i kölsche Mädche r och es u. 

Se froß jä n us de r Ha nd. Ävver oc h da t dät mic h nit 
störe . Dat wor jo be i a ll e Mädche r esu, wa nn nor je­
noch för ze fresse e n der H a nd wor. 

Ich frogten se noh e hre m Alder. Ävver dat dät sei nit 
stö re. wei l se jo kei kölsch Mädche wor. 

>>Aide r? Me r Duve reche ne nit noh J ohre. mer reche ne 
no h A h ne. Ic h ha n e re e n minger Fa mill ich jetz e inu n­
zwa nz ich vör mer.« 

>> D a nn kann ich Üch nor jra te leere. dann künnt E hr, 
wann et e Duvedomkapitel jöv. e n da t Domkapite l 
e re njewählt wäde. doför bruch me r nämlich bloß sech­
zehn A hne.« 

Se dät ens ä rje rlich jurre, wie wan n ich j e t jesaht hä tt , 
wat ich besser nit jesa ht h ä tt. Un dann sa ht sei e t : 

>> Do m kapitel. Me r Duve si n och su e n Aat vu n >Dom­
kapi tel<. E bedröv Kapite l för d e r Dom. J o, ic h muss et 



ich muss es z uge ben. e in schmutziges Kapitel. Aber wi r 
kön ne n ja nichts dafür.« 

>> Sic he r nic ht. Man wirft Ihne n ja a uch nicht vor, daß 
Sie es tun , sonde rn tvohin s ie es tun. Schl ie ßlich is t de r 
Dom ja e ines der schö ns te n Bauwerke de r Wel t , e ine 
großar tige , künstlerische, men schliche Leis tung, wenn 
Si e es ge nau ne hme n : e in He ili gtum. « 

Ludm illa b e wegte ihr Köpfche n bedächt ig hin und he r, 
a ls übe rlege s ie erst , wie s ie sage n sollte, was sie sage n 
woll te. Endlich platzte s ie he raus: 

>> Heil ig t um hin , Hei lig tum her. Glauben Sie, Ta ube n 
könnte n übe r so e twas nachd e nken , vor a lle m d a nach­
d e nke n, wo Sie uns vorwerfe n, dass wi r es nicht tun?<< 

>> Abe r das ka nn uns Me nsche n doch nicht davon abha l­
te n, d as re in zu halte n, was un s hei lig ist.<< 

>>J a , was Sie da nicht a lles ve rsuchen. << Wüte nd pick te 
s ie a uf me ine m Kni e he rum . >>Medikam e nte. Abschie ­
ße n, Aushungern. C he mie, sogar e in paar Raubvöge l.« 

>>Ja , so is t d e r Me nsch <<, musste ich zugeben. >> Er suc ht 
nach e ine m huma ne n Mitte l. um e in inhumanes Ve rfa h­
re n durchzuse tzen. « 

>>U nd gegen wen suc he n Sie es durchzusetzen?<< Lud­
mill a plus te rte ihr G e fieder a uf und vers uchte w ild aus­
zusehe n wie ei n Oppositi o nsredner in Bonn. >> Eine 
Ta ube is t schli e ßl ic h nicht e in Vogel schl echthin . We nn 
es so e twas wie ei ne >Miss Vogel< gäbe. Sie könnte n nur 
die Taube d azu e rwäh le n. Bede nke n Sie, d e r H e il ige 
Gei st erschi e n in der G esta lt e iner Taube. In d e r Bibel 
ste ht: Se id sa n ft m üt ig wie di e Taube n. E s hätte da ja 
auch s te he n könne n : Se id klug wie di e Elefa nte n ode r 
sta rk wie di e Bä re n oder lecke r wie d ie Hasen. Aber 
ne in , es s te ht geschri eben: Se id sanftmüti g wie die Ta u­
be n. We r hilft im schöne n Märch e n de m A sche nbrödel 
>Die schlechte n ins Krö pfchen , die guten ins Töpf­
che n<? Die lie ben Tauben. We r hat e ine n e nglische n 
Bankier zum Mil lionär gemacht, inde m e r d e n Sieg 
We lling to ns be i Wate rloo 24 Stunden vor de n Bo te n 
übe rbrachte? E ine Bri e fta ube . Si e sehe n , wir Taube n 
s ind a uf moralische m . re lig iösem und wirtschaft liche m 

zojevve, e drecke lie h Ka pite l. Ävve r mer künne jo nix 
dofö r.« 

>> Nä , seche r nit. Mer wirf Üch jo och nit vör, dat Ehr e t 
d oot, nä , wohin Ehr e t doot. Schi eßlieh ess de r Dom jo 
e in vun de schönste Ba uwerke o p der We lt , e n jroß­
aatije, künsle rische, minschli je Leis tung - wa nn Ehret 
je nau ne mmt: e n He llic hdum. « 

Et Ludmilla bewächten s i Köppch e bed ächtic h hin un 
he r, wie wann et eesc h üvve r läj e n dät, wie et sage sollt , 
watet sage wollt. Am Engk platzten e t e rus: 

>> He llichdum hin , H ellichdum h e r. J lä uvt Ehr, Duve 
künnte n üvve r su je t no hdenke, vör allem do no h­
d e nke, wo Ehr uns vö rwerft. da t me r e t ni t dun?« 

>> Ävver da t kann uns Minsche doch ni t dovun avhalde, 
dat rei n zo halde, wat uns he ll ich ess.« 

>>Jo. wat Eh r do nit a ll probee t. « Wödich peckten e t o p 
mingem Kn ee e röm. >> Medi kame nte, Avscheeße, Us­
hungere , Che mie. sujar e paar Stussvüjje l.« 

>> J o. su ess der Minsch«, moot ich zojevve . >> Hä sök no h 
jet, för dat , wat inhuman ess, o penhuman Aat un Wies 
d urchzese t ze.<< 

>> U n jäje wä ve rsökt Ehr da t d u rchzese tze?« Et Lud­
milla plus te rten s ing Fedde re o p un ve rsook we id usze­
sin n. wie ne Redner vun der Oppositiun e n Bo nn. >> En 
Duv ess schie ßl ieh nit e infach no r su e ne Vugel. Wann 
et su je t wie e n >Miss Vugel< jöv, dann künn t Ehr nor 
e n Duv dozo wähl e. D e nkt dra n , wie der H e llije Jeis 
kom, sohch hä us wie en Duv. En der Bibel ste it: Sidd 
sanfm öd ich wie de Duve. Et hätt jo do och s tonn 
kün ne : Sidd klog wie de El e fa nte. ov s ta rk wie de Bäre, 
ov lecke r wie de Kning. Ä vver nä. et ste it jeschrevve: 
Sidd sa nfmödich wie de Du ve. Wä hilf e m Märche dem 
Äsche pudde l: >Die schlääch te e n't Kröppche, die jode 
e n 't Döppche<? Die leev Duve. Wä hät enen englische 
Bankminsch zom Milli onär j e maat, weil hä de m Wel­
lingto n s inge Seech be i Wa te rl oo 24 Stund vör dem of­
fiz ie lle Bott je me ld t hät ? En Breefduv. Ehr seht , mer 
Duve s in . wo e t ö m Moral. R e lijon un Volkswee tschaff 
j e it , an d e r Spe tz. Un wä seheekle n der Noah us si nge r 
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Gebie t durcha us führend . Und we n schickte Noah aus 
se ine r A rche, um zu e rkun de n, ob die Erde wi eder 
landereif sei? Eine Taube.« 

Hie r wagte ich e inen Einspruch. 

»H ätte e r etwa e inen Fischadle r sende n sollen, der sich 
d ann e ine n Fisch gefangen und a uf de m Dach der Ar­
che verzehrt hätte? Und das bi s zum Nimmerle instag? 
Sie brauche n sich auf diese Sendebotschaft a ls Taube 
nichts e inzubilden . H öchste ns Noa h könnte sich etwas 
auf se ine Kenntnisse a ls Ornithologe zugute halten. d e r 
wusste, wer ihm e in en Ölzweig bringen würde. Müsse n 
wir Si e nicht zu de n Saatzeiten in ihre Duffese e in­
sperre n. damit Sie un s nicht di e ganze Ernte schon von 
de n Fe lde rn wegpicken , noch ehe sie a uf de n Äckern 
zu Ernten werden ko nnten?« 

Jetz t merkte ich , dass e in Taube nschnabel, d e r auf e in 

Arch, för eruszekrije, ov de Äd widde r drüch wör? En 
Duv.« 

He reskee ten ich ne n Ensproch. 

» Hält hä viiie ich ene Feschadle r schecke so lle , d ä sich 
da nn ne F esch je fange un dä om Daach vun de r Arch 
ve rkimmeil hätt ? U n dat, bes de Katüser de Ferke 
scherre? Ehr brucht Üch ni x drop enzobelde, d a t do­
mol s e n Duv jescheck woode n ess. Hühkste ns der oah 
kü nn t sich zojot ha ld e, dat hä jet vun Vüjje l verstundt 
un woss, wä im ne Zwich vu m Ölbaum brä ngen dät. 
Müsse me r Üch nit , wann jesiet weed, en Ör Duffese 
enschleße, domet Ehr nit all d ie Kööne r a llt fo ttjepeck 
hatt, noch ih dat se waaße un Frooch bränge kunnte?« 

J e tz merkten ich, dat en Duv, die op e Kn ee hack , vill 

Unser Dank an »edle Spender« 

Wie in de n ve rgangenen Ja hre n, sind wir a uch im 
Jahre 1997 aus d em Kre is unsere r Mitgli eder und 
darüber hinaus mit Buchgesche nke n bedacht wor­
den , die unserem Vereinsa rchiv zugute geko mme n 

Gaby Amm 
Amt für Statis tik d e r Stad t Kö ln 
J. P. Bachem Ve rlag 
A nnemarie und Rudolf Berlips 
Fa. Hermann Josef Braun 
Jan Brügelmann 
Fra nz C ramer 
DuMo nt Buch ve rlag 
Emons Verlag 
Greve n Verlag 
Große Allgemein e Karneva lsgesellschaft 
Martin Jungbluth 
Hellmut Kandzio r 
Kölne r Bank I Peter Mülleja ns 
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sin d und damit unsere r Arbe it und unse ren Ver­
öffentlichunge n zugute kom men werden . Dafür gilt 
a uch an d ieser Ste lle den fo lgenden D amen und 
He rre n. Institu t ionen und Verl agen unser Dank: 

Gre te l Kraus 
Kre issparkasse Köln 
Werne r Kürte n 
G e rtrud Merte ns 
G e rtrud Mühle k 
H ans Müll e r 
Toni Müller + 
Ann eli ese Nebgen 
Willi Re isd o rf 
Dr. Werne r Schäfke 
Gudrun Schwe ll enbach 
He inz Thiebes 
Unbekann t 



Kni e hackt, vie l schä rfe r zustößt a ls e in e r, de r a us ei ne r 
Hand Körne r aufpickt. Ich me rkte soga r, d ass Taube n 
wütend gurre n könne n. 

»We nn Sie nun wie uns Taube n a lle Me nsche n e in­
sperrte n, die andere n das Futte r wegfutte rn , wer liefe 
dann übe rh a upt noch frei he rum a uf de r We lt?« 

D as war mir de nn doch z uvie l. 

»U nd was würd e von unsere n o hne hin schon zerfresse­
ne n Dome n übri gble iben , we nn wir Sie d o rt übe ra ll so 
fre i sch ... , a lso ich mein e ungestört schnäbel n lie ße n , 
wie Sie es je t zt tun ?<< 

Ludmill a legte s ic h lässig zurück. Fa s t wäre s ie von 
me ine m Knie gerutscht. So llt e es so e twas wie »sa nft ­
mütige« Schadenfre ude geben? 

»D as is t durchaus Ihr Proble m, so wi e es das Prob le m 
d e r Ta ube n wäre, wo sie, nun ja, wo sie schnäbe ln 
könnten, we nn ihr Me nsche n ke ine D o me me hr bau­
te l. « 

Allmä hlich merkte ich, wie mir das G espräch zu en t­
g le ite n bega nn, d ass die sa nftmütige D omta ube lis tig 
wie e in e Schl a nge war. Abe r warum nich t? Wie soll ten 
s ie s ich sons t gegen die Schlange n, gegen die 
>>Schl ange« Mensch durchse tze n kön ne n? 

Ic h musste wiede r zum Dom gespräch komme n. 

»Li e b e Ludmill a«, begann ic h ga nz sanft . »Sie habe n 
mir sovie l von u nd über Ta uben e rzählt , jetzt möchte 
ich e twas von Ihnen nicht a ls Taube übe r Ta ube n. son­
de rn von d e r Do mta ube übe r die Domta ube hö re n , die 
in e in e m Domge mä uer, sozusagen in e ine m sacer locus 
zu Hause is t. .. « 

Als wenn s ie so e twas e rwarte t hätte, fi e l Ludmil la sie­
gesgewiss e in mit d e m Läche ln e ines F echte rs, de r die 
Finte seines Gegne rs scho n im voraus geahnt hatte. 

» ... und nis t e t und brüte t und schnäbe lt un d ... und ... 
und - e b e n das e ine, und das besonders. Nei n , ic h fühl e 
mich als D omta ube in nic hts g lück licher, a userwä hlter 
a ls andere Ta ube n . Sie spreche n imme r von >Do mta u­
b e n< a ls e ine r besonde re n Ga ttung von Ta ube n, so wie 

häder zos tüss wie e in , die Kööner us e ner H and peck. 
Ich me rkte n esuja r, dat Duve wödich jurre künne . 

»Wa nn Ehr no, wie uns D uve , all die Minsche en­
schle ße n dät , di e andere e t Foder fottfode re, wä Iee ( 
da nn üvverha up noch fre i e rö m he op de r Welt?<< 

Dat wor me r dann d och zevill. 

»Un wat d ä t vun unse Do me, die suwiesu all t zerfresse 
sin. üvverich blieve, wa nn me r Üch do üvverall fre i 
e römdr .. .. a lsu ich meine, Üch fre i e rö mdrieve leetc, 
wi e Ehr dat je tz doot?« 

Et Ludmill a laa t sic h leschär zeröck. B ah l wör et vun 
mingem Knee jerötsch . Sollt et su jet wie >Sanfmödije< 
Schadefre ud jevve? 

»Dat ess ävver ve rhaftich Ö r Problem, su wie e t dat 
Pro ble m vun de Duve wör, wo sei, no jo, wo sei et 
dr ieve künnte, wa nn Ehr Mi nsche ke in Dome mih 
ba ue n dät.« 

Ic h me rkte n no h un no h , wie me r dä Disköösch uußer 
Kuntro ll je ree t , dat d ie sa nfm ödij e Duv je lest ich wi e e n 
Sch la ng wor. Ävve r woröm ni t? Wie sollte n sesich söns 
jäje n de Schlange, vör allem jäjen d ie >Schlang< 
Minsch. du rchsetze künne? 

Ich moot widder o p minge Domverzä ll k umme. 

»Leev Lu dmilla <<, fin g ich janz höösch a n, »Ehr hatt 
me r su vill vun un üvver Du ve verza ll t. jetz mööch ich 
je t vun Üch nit a ls Duv üvver D uve. n ä, als Domduv 
üvver de Domduv höre. die e n de Mo re vun enem 
Dom, suzesage e n e ne m >Sace r locus< de rhe im ess .. . « 

Wie wann se op su jet jewaat hä tt, d ä t e t Ludmi lla 
mic h, e hre r Saach seche r, ungerbreche, met dem fi nge 
Laache vun e ne m Fech te r, dä die Fi nt vun singem 
J äje nüvve r a llt e m vörus jeahnt hatt. 

» .. . un nes te un bröde d e it un e t drieve un ... un .. . un 
- evvens d a t e ine. un dat janz besonde rs. Nä, ich föh le 
mich a ls D o mduv en nix j löck lijer, exkl usive r wie a nde r 
Duve. Ehr sprecht luute r vun >Domduve< wie vun ene r 
besonde re Aat vun D uve, su wie mee r vun Duvedome 
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wir vo n Ta ube ndome n a ls e ine r b eso nd e re n A r t von 
Do me n sprec he n. D a be i sind diese ni chts a nd e re s a ls 
e in e Wo hn stä tte. d ie s ich beso nd e rs gut z um Sc hn ä be ln . 
Br üte n und Nis te n e ignet. Go tische D o me s ind d urch 
ihre za hl re ic he n Türmche n. Fia le n u nd Wasserspe ie r 
beso nde rs woh nlich. Ich möchte d as läche rliche 
me nschliche Wo rt >nost a lg isch< ni cht gebrauche n . Abe r 
we nn ich an diese Ware nh a uswä nde d e n ke. so bin ic h 
doch scho n gl ück liche r a ls D om ta ube d e nn a ls Ware n­
h a usta ube. we il de r D o m ebe n e in Ta ube ndo m is t und 
e in Wa re nha us ke in Ta ube nha us. Ich hoffe . Sie ha be n 
mich ve rsta nde n .« 

Es war wie de r wo hl wo lle nde A bschl uss e ine r Exe rzi­
t ie npre d ig t. 

>> D och, lie be Ludm illa . ich ha be Sie scho n ve rs tande n. 
Ic h wü nschte nu r, die Ta uben w ürd e n a uch d ie Me n­
sche n so gut ve rs t e he n. << 

>> Die Ve rs tä ndig ung wird s ich e ines Tages schon von 
selbst e rled ige n. D a nn nä mlich . we nn Sie Ihre We lt so 
ve rsmogt. so verko hle nmo noxydi e rt , so versaue rregne t 
ha be n we rde n. dass d ie le tzte n von Ihne n fro h sein 
kö nne n. s ich vo n di ese r We lt in e ine Arche z u re tte n. 
in de r dann e ine Taube ndo m-D o mla ube s itzt. um e in es 
Tages n ach e in e m Ö lzwe ig a usfli ege n zu kö nne n. << 

D a mit fl og s ie selbe r fo rt. 

Ich aber s ta nd nachden klic h a u f und b rachte me ine 
Kl e ide r in d ie Re inig ung. Oscar Herben Pfeiffer 

Wir grüßen unsere Neumitglieder 
A uf d e m Weg ins J a h r 2000 und a u f de m Weg z u un se­
rem zweita use ndst e n Mitg lie d grüße n wir im le tzte n 
Q uarta l 1999 vie run dzwanzig e umi tg lie d e r. ach t Mä n­
ne r und sec hzehn Fra ue n. he rzli ch a ls Ve rbü nd e t e be im 
E insatz fü r die Pflege kö ln ische r Gesch ich te. Sprache 
u nd E ige nart: G ina Sophie Bu hz . Kö ln -S ülz: K ris t a 
G o ngo lL Kö ln: Ern s t Hü ndge ns. Köln -Nie h l: Ma r ia 
Ka ltwasser. Kö ln -Ho lwe ide; Ka e the Kruhl. Kö ln -Lo n­
ge ri ch ; B r ig itte La mme ne tt. Köln -Baye ntha l: I nge nie ur 
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wie vun e ne r besonde re Aat vun Do me spreche . Dobe i 
s in di e nix a nde rs wie e n Wo nnung. die b esond e rs jo t 
för et Sc hnäbe le . Kluc ke un Nes te ess. Jo ti sche D ome 
beed e n s ich wäj e n e hre r H äd vun Töönc he r. F ia le un 
Wasserspe ie r beso nde rs fö r ze wonne a n . Ich mööch da t 
lä che rl ije M inschewoot >no s ta lj isc h< ni t e n d e Mul 
ne mme . Ävver wann ich a n de Wä ng vun d ä Wa re h üser 
de nke. be n ic h d och j löc kl ije r a ls Do md uv wie a ls Wa ­
re husdu v. we il d e r D o m evve ns ne n Duve d om ess un e t 
Ware hus ke i Duve hus . Ic h ho ffe . E hr ha lt mi ch ve r­
s ta nd e . << 

E t wo r wie e fründlic h Sch lusswoo t vun e ne r E xerzit ie ­
prädi ch. 

>>D o ch. leev Ludmilla . ic h ha n Üch a llt ve rs t a nd e . Ich 
d ä t me r bloß w ünsche . de Duve d äte n oc h d e M insche 
su jot ve rs to n n .<< 

>> Da t met dä m Ve rs to n n weed sich e ines D ags a llt vun 
a lle in jevve. Nä mlic h d a nn , wa nn E hr Ö r We lt esu 
>ve rsmogt<. esu >verko hle n mo noxyd ee t<. esu >ve rsoor­
rä hnt < ha tt. da t d e le tzt e vun Ü ch fruh s in künne. wa nn 
se s ich vun he d ä r We lt e n e n A rch re tt e . e n dä r da nn 
e n Duvedom-D o mduv s itz . die e ines D ags noh e ne m 
Z wic h vun e ne m Ö lb a um usfle je ka nn.<< 

D o me t floch se se lvs fo tt. 

Ic h ävver s t und t no hde nklich op und b ra ht ming Kle -
dasch e n de R e inij un g. Hermann H errfing 

Bru no und Wa ltra ud La ng. Kö ln : Stu d ie ndi re k tori n 
l r mga rd L ex . Leverk usen-M a n for t ; Ute L udw icza k . 
Kö ln- Linde ntha l: To ni May. Köln-Mü lhe im : Io geborg 
Niewiesch. Kö ln -O sse nd o rf: Ka rl Si gismun d O e rde r. 
Eschwe ile r: Günter und Ingrid O ve r. Be rghe im-Tho rr : 
R o lf Phil ipsen. e uss-Grim ling ha usen: E lfrie de Po nia­
to ws ki . K ö ln-Löve nich: M a rgot Pr inz. H ür th-Kende ­
ni ch: Sonny Re mm linge r. K ö ln; H a ns-J oach im Schm idt. 
Kö ln: M a rgre t Schu mache r. Freche n-Kö nigsdor f: Hilde 
Schwe lle nbach . Kö ln -R ie hl : Ha ns-G ünt he r Spring. 
Le v.- Ma n fo rt : u nd He le ne Steckle nbe rg, K.-Worri ngen . 



»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Auc h im ne uen Jahr wol le n wir hie r in >> Krune un 
Fl a mme« wieder a llen Mitglied e rn , d ie e inen runden 
Geburtstag ab fünfzig oder einen >> ha lbrunden « a b 
fünfundsechz ig a ufwä rts feiern können , un sere Glück­
wünsche übe rmitte ln. Dabe i verzichten wi r, im Unter­
sch ied zu a nde ren Pub lika ti onso rgane n , auf die Angabe 
d e r ge na ue n Ad resse: We r das >>Gebu rtstagskind << 
ke nnt , wird di e Anschrift wissen oder erm itte ln kön­
ne n. Sollte jemand in dieser Rubrik , a us we lchen 
Gründ e n auch imm e r, nic ht genannt werd e n wolle n, 
kann e r d ies d e m Vorsitzen de n oder de m Schriftführer 
mitte ile n ; der Wunsch wird dann selbs tverstä ndli ch re­
spekt ie rt . Nun abe r rufe n wir allen s ie be n undsiebzig 
>> Jubi la re n« d e r Mona te Januar, Fe b r uar und März- es 
s ind be kannte Name n darunter! - von H e rze n e in »F ei­
e rt mal schö n! « und ei n »Kölle Alaaf! « zu. 

Es wird a m 
1. JAN H ans Scholz, Kö ln -We iß 
1. JAN l re ne Stutz , Kö ln-Buc hfors t 

70 
70 
85 2. JAN C hris t in e Rö mli ng hoven, Köln-N ippes 

2. JA N H e in z Stöcker, Kö ln-B ilde rs töckche n 65 
5. J AN Dr. Han s-Heribert D e ri x, Kö ln-Löveni ch 60 
5. JAN Monika Ko hlh aas, Köln 
6. JAN Paul Lay, Köln-Bilde rs töckch en 
8. JAN Emmy Koh l, Köln-Zoll stock 

Das ist gut zu wissen! 
De r Verkauf von Tei lnahme karte n fü r B esicht i­
gungen und Studienfa hr ten , d ie in diesem H eft 
im >>Veransta ltungskale nde r « scho n a ufgefü h rt 
sind , aber hier unte r d e r Übersch rift »U nse re 
Ve re in svera nstaltun gen« noch nicht angekündigt 
we rden , finde t e rst im zweite n Quartal 1999 
st a t t. Nähere Angaben fo lge n in H e ft 11 von 
>> Krune un Flamme«. Es g ib t a lso ke ine n Grund 
zur U nruhe . 

60 
50 
70 

8. J AN 
11. JAN 
12. JAN 
12. J AN 
16. J AN 
17. J A N 
17. J AN 
18. JAN 
20. JAN 
21. JA N 
22. JA N 
22. J AN 
25. JAN 
26. JAN 
27 . J AN 
31. J AN 
31. JAN 

1. FEB 
3. FEB 
4. FEB 
5. FE B 
5. FEB 
6. FEB 
8. FEB 

11. FEB 
11. FEB 
12. FEB 
13. FEB 
13. FEB 

14. FEB 
15. FEB 
16. FEB 
17. FEB 
17. FEB 
19. FEB 
20. FEB 
21. FEB 
22. FEB 
22. FEB 
23. FEB 

Will y Millowitsch, Köln -Löve nich 90 
Josef Fuc hs, Kö ln -Voge lsang 70 
Wil li Poll ig, Bad Ne ue na hr 70 
Hans Schaefer. Köln- Bilde rs töckche n 75 
Ha ns D ie te r Hei nz, P ulh e im 60 
B runo Kerstholt , Kö ln -Bilderstöckch e n 65 
Hel lmut Pesch, Köl n-Ha hn wa ld 75 
Professor Dr. Willi Leger, K.-Linde ntha l 85 
Joha nnes Röttgen, Köln-Vings t 70 
Wolfgang Vitt , Köl n-Ossendorf 60 
P e ter Net teshe im , Köln-Nie hl 70 
Ruth Ohre m , Köln-Deutz 75 
Pfarre r H e inrich Haas, Köln- Nippes 65 
Josef Will e ms, Köl n-N iehl 75 
Margarete Wa ld, Köln-Ne uehre nfe ld 75 
Maria The rese Fröhlich, Köln-Worringen 65 
Wal ter Hüser, Köln-Zollstock 80 

Eva-Maria S e nde r, Hür th-Efferen 70 
Irmgard Grie be, Ludwigshafen 60 
Hans Küppe r, Kö ln-Voge lsa ng 75 
Rud o lf Eckes, Kö ln 70 
Hilde Göbel , Kö ln -Weidenp esch 65 
H einz Lapp , Siegburg 75 
Wolfga ng Ce rfonta in e, Köln -We ide n 65 
E lfi Rüc k, Kö ln 50 
Al fons Unke!, Siegburg-Stal lbe rg 60 
C hris t a Lore nz, Do rmagen 50 
Josef Di ck , Bergisch Gladbach-Moitz fe ld 60 
H a ns-Die ter Enge länder, 
Bergisch Gladbach-R efrath 60 
Josefine Schöne wald, Köln-Rodenkirche n 80 
Günter Brück, Kö ln-Höhen b a us 60 
Sibylle Kulle , Köln-Lo nger ich 80 
E lisabet h Be rg, Kö ln-R ie hl 70 
Klara Schmitz, Köln 70 
Ursula Then e nbach , Köln-Bockle münd 60 
E r ich Waltersche id , K. -H umb./Gremberg 65 
We rne r Busche ns, Hürth-Effe re n 65 
Ka r i-Josef L ippe me ie r, Lev.-Opladen 65 
Anni Miche ls, Kö ln -Kle tte nberg 85 
H a ns Bebber, Köln-Brück 80 
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23. FEB Pe te r Ra pp, Leverkusen-Opladen 
26. FE B Rolf Bode n. Overa th 
26. F EB Kla us D ani e ls, Köln -Pesch 
26. FEB Anneliese Detert. Köln-De llbrück 

Et Fröhjohr 
Et Fröhjohr dat es doch d e prächtigste Zick, 
We geiht do d em Minsche n e t H ätz op su wick! 

Nä. es dat schön! 
't G ras weed a ld grön, 
Wieß blöht de Prime l, 
Blau kick de r Himm el. 
Fään us d em Meer 
Maifesch schwe mmb her. 
Un durch de r Bösch 
Höpp de Mösch. 
D eef en e t Hätz 
Trick Freud un Schmätz. 
Fröhlingsgeföhle, 
Ba i wärm. ba l kö hle, 
We me t Gewa lt 
Weed mer verknallt , 
Finste rparad 
Weed gema ht! 

Och , met dem Schatz a n de r Siek 
Mallich erus en der D änn ebösch trick, 
O ch, ö m et Böwlche em Kre is 
Bäbbelt un bütz me r sich he iß ! 

Et Fröhjohr lebe hoch! 
Ja kob Dreesen 

(aus dem Lied »Die vier Jahreszeiten<<) 

26. FEB Hans Katzenburg, Köl n-Rhe inkassel 
26. FEB Hiltrud Koschin ski, Kö ln -Zündorf 

1. MÄR Anne liese Rapp , Lever kusen-Opladen 
2. MÄR Wilhelm Konrads. Köln-Linde nthai 
4. MÄ R Josi Janse n, Köln-Nie hl 
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50 
60 
60 
75 

65 
60 

50 
80 
70 

Wat hä noch sage woll 
Leeve r schwatz met de r Straßebah n wie bla u 
jäje ne Baum! 

Ludwig Sebus 

5. MÄR Friedhe lm Götz. Köln-Sülz 70 
6. MÄR Ing. E rn st Eduard v. Mengden , Dormagen 60 
9. MÄR R olf Maasse n. Pulhe im-Dansweil er 60 

10. MÄ R Wern e r Kürte n, Köln 65 
11 . MÄR R o lf Ca rnott, Köln 65 
11. MÄ R H orst Massau. Köln-He ime rsdorf 70 
11. MÄ R Dipi. -Hd l. H e inz Thull , Jülich 60 
12. MÄR B a nnelore G rass, Kö ln-Rode nkirchen 50 
14. MÄR Cla ire Fuchs, Kö ln 75 
17. MÄR Lo re Lüttgen, Kö ln-Zo lls tock 90 
18. MÄ R Eva-Maria Richte r, Köl n-Mülheim 60 
20. MÄR Rechtsanw. Werne r Goecke, K.-Mülhe im 70 
20. MÄR Marianne Sehe r-Bergrath , Koble nz 60 
21. MÄR E lke Plasswilm , Kö ln 50 
23. MÄR H einz Remshagen, Lindlar 60 
23. MÄR C hrist ina Wie land. Köl n-B ayenth a i 65 
24. MÄR Manfred Schumacher, Kö ln-M arienburg 60 
25. MÄR Herman n-J osef Bre itkopf, Po tsd am 65 
27. MÄR Adriano Bigatton , Berg. Gladb.-Refra th 50 
30. MÄR M argarete Schönwitz, Kö ln-M esche ni ch 60 

Wat sei noch sage woll 
Nemm et, wie et ess 

Bess fruh! - ov no d e Sonn de it laache, 
Ov jih e t rähnt , d e r Nevvel fä llt. 
Et jöv, künnt selvs mer ' t Wedder maache, 
Jo noch mih St rick he op der Welt. 

J ahre 

H ilde Ströbert 



Gedanken­
Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (20) 

Ste rb liche Gäste b eglücke n da s Haus, abe r zum 
Hei m e rst 
We ihe n U nste rblic he es: Lie be, Gedul d , Tole ra nz. 

Die Lie be des A lt e rs gege n d ie de r J uge nd ist wie 
das Sich-wärme n in e ine r Sonne, unte r de r ma n 
frühe r geschwitz t ha t. 

We r ke in Blut s till e n kann , soll we nigs te ns Trä ne n 
trockne n. 

J e me hr wir e ine Eh e a ls wirkli che Ehe tragen , 
des to le ichte r tragen wir s ie, und sch ließlich trägt 
s ie uns. 

Gewöhn ung is t nicht Lie be. aber s ie kann z um 
G le iche n hin führe n: zur U ne ntbe hrlic hke it. 

Wic hti ger a ls je ma nden lieb z u habe n is t , lie b zu 
ihm zu se in. 

Di e Na be lschnur zwische n M utte r un d Kin d wird 
zwe ima l durch schnit ten: e rs t vo n der Hebamme. 
da nn vom Tod . 

Wa hrsche in lich li ebe n E lte rn wirk lic h e in Kind 
me hr a ls e in a nd e res, weil es li ebenswerte r ist. 
Was abe r d ie O pfe r für s ie a ngeht , so mache n sie 
ke in e U n te rsch ied e . 

Es mag ke in g ro ßes Ve rd ie ns t sein , e in Kind zu 
ha b e n, d as un s liebt. A be r e in es, d as un s versteht , 
das ist d ie G nade. 

Jedes Ka le nd e rj ahr, d as unse re Kin der lä nger vo n 
uns getre nnt le b e n, le be n s ie e in Lichtj a hr weite r 
von uns entfe rnt. Schlie ßl ich b esuche n s ie uns nur 
noch, um sich wiede r z u ver a bsch iede n . 

Unsere E nke l werde n uns a n unsern Kin dern 
räche n . 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür, 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird. 
Durch Strom von GEW 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel : 
Mit Bahnen und Bussen der 

[g 
00 
• ~ 

Gas-, Elektrizitäts-
und Wasserwerke Köln 
Aktiengesellschalt 

Kölner 
Veri<ehrs-Bebiebe 
Aktiengesellschaft 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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Der Dom ist doch kein Witz 
Auch ein Beitrag zum Jubiläumsjahr: Über Domwitze 

Wenn es denn stimmt, dass der Kölner sich dem, was 
ihm am Herzen liegt, immer auch als Grielächer nähert, 
IVenn es stimmt, dass er das, was ihm wichtig ist, in seine 
Weltsicht einbezieht, in der er Pathos und Erhabenheit 
n ie so recht aufkommen lässt und Sympathie z u Men­
schen oder Dingen dadurch ausdrückt, dass er sie IVie 
selbstverständlich, alltäglich, nachbarlich behandelt, 
dann müsste er sein Spiel auch mit dem Kötner Dom 
treiben. Aber es ist gar nicht so einfach, Wit ze, 
» Krätzjer«, » Verzällcher« zu f inden, in denen der Dom 
im Mille/punkt steht, und zahlreich, woran immer das 
liegen. mag, sind sie nicht. A uf A nregung von Manfred 
Fetten von der Redaktion der »Kölnischen Rundschau« 
habe ich z u Beginn dieses Jahres diejenigen zusammen­
ges tellt , die ich k enne. Da die Dom-Broschüre, f ür d ie 
sie bestimmt IVaren, in der geplanten Form nicht er­
schienen ist, IVi!l ich m eine gesammelten Siebensachen 
nun hier in »Krune un Flamme« veröffentlichen. 

Vie lleicht das schö nste >> Krä tzje« vom Dom. e ines vo n 
d e ne n, di e . we nn sie nicht wahr sein sollte n. glänzend 
e rfunde n sind , ha t Prä lat D r. J osef Ste inbe rg e rzählt: 
Im Do m sind die Mitgl ieder des Do m kapite ls zur Ves­
pe r ve rsammelt , de m achmit tags te il d es t radi tio ne lle n 
Chorgebets. Plö tz lich bricht übe r Köln e in gewalt iges 
Gewitte r a us mi t Bli tz und D onne r. Mächt ig rol lt das 
Echo du rch die ho he n H a lle n , br icht s ich in de n Ge­
wölbe n, d e n e ine n oder and e re n de r Prä la te n im C hor­
gestühl beschle icht doch so e twas wie Furcht vo r de n 
rohe n Naturgewalte n , und de r G esa ng, d e r sich gege n 
d ie Ko nku rre nz des Do nne rgrol le ns o h ne h in nicht 
d urchzusetze n vermag, verstummt. Nach e ine r Weile 
abe r e rtönt in die bedenkl iche Sti lle zwische n zwei 
Don ne rschlägen hi ne in d ie Sti mme e ines de r ho he n 
He rre n: >> Solle me r no wiggermaache odder so lle me r 
uns jet bedde? « 

Auch und vie lle icht gerade in geis tlichen Kre ise n wird 
fo lge nde G eschichte e rzä hlt: Vor den Türe n des ho he n 
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D o mes is t e in Ki nd gefunde n wo rde n. offe nbar e in 
Ne ugebore nes. a usgesetzt in d en e rsten Le be nslagen, 
nur no td ürftig e ingewickelt und oh ne jedes Erke n­
nungszeich e n. Sofort e nts te ht eine lebha fte Di skussion 
darübe r. ob de r F u ndo rt mögliche rwe ise e inen H inweis 
auf de n Va te r gebe n solle . ob vie lleicht ga r e in Mitgli ed 
des Domka pi te ls ... ? Aber diese Frage kann nach k u rze r 
Prü fung e n tsch ied e n und übe rzeugend verne int werden . 
D e nn u nwidersproc he n wird fes tgeste llt : och nie habe 
das D om kapite l e twas zusta ndegebracht. was Hand und 
F uß hat te , u nd noch nie habe es e ine wichti ge A nge le­
genhe it in nur ne un Monate n zum A bsc hl uss ge bracht. 

Natürl ich dürfe n d ie ungle iche n. aber unze rtre nnlich e n 
Fre u nde , die die kö lsche Me nta lität rep räse ntiere n. in 
de n Domwitze n nicht fehlen: Tünnes und Schä l s te he n 
vo r d em D om und blicke n hina u f a uf das mächt ige 
Dach. Da fragt der Schä l d e n Tünnes. ob auch e r do rt 
obe n in schwi ndelnder H ö he e in e Gestalt sehe und um 
was es sich den n dabei hande ln kön ne . D e r T ü nnes 
weiß Beschei d. er ist ja. wie be ka nnt , n ich t >>O p der 
Ko pp je fa lle«: >> Loß mer noch e Amelang wa de : Wann 
e t s ich bewäch . ess e t e E nge lche. wa nn ni t , ess e t ne n 
D aachdecke r be i d er Arbe it. << 

J ede r Kö tne r weiß. d ass es am Dom mächti g >> trick<<. 
Hie r ist der Wind ak t iv und ge fäh rde t H üte un d a ufge­
spannte Regenschirme. D ie E rklä rung dafü r verdanke 
ich Hubert P hilippsen : Ba ld nach der Fertigste llu ng des 
Do mes im Ja hre 1880 kam en de r Ne id und de r Wind 
Arm in A r m am Do m vorbe i. De r Neid e ntschl oss s ich . 
das G e bäude. vo n dem er scho n vie l Rühmliches gehö rt 
ha tte. zu besichtigen. Aber e r me inte. gräm lich wie e r 
ist , d ie Be richte über desse n Schönheit und G roßa rti g­
ke it se ie n s iche r sta rk übe rt r ie be n , so dass e r nicht 
lange brauche n werde. s ich im Dom umzuse he n. und 
bat d aher den Wind. derweil fre und licherweise a uf ihn 
zu warten. U nd sei tdem ha rrt draußen vor dem D om 
de r Win d auf d ie Wiederkehr des e ids und to b t im-



me r wiede r ne u se in e Wut über die Vergeblichkeit die­

ses Wa rte ns a us. 

Die nächste Geschi chte wird a uch von andere n Kir­
c hen, aber eben a uch vom Dom e rzählt. Es geht um das 
Beichten. Mancher katholi sche Christ ist (oder wa r) 
zwar der Me inung, d ass e r Gottes Ve rgebung nötig 
habe, hat a be r se ine Pro bl e me da mit, dass e r sein e in 
Gedanken, Worten und Werke n begangenen Sünde n e i­
ne m mensch lich e n Be ichtvate r beke nne n soll. So 
sprach es s ich sch nel l herum, dass es im Dom e ine n 
Pri ester gab, der nicht me hr gut hö re n konnte und der 
desha lb a u ch bei e in e m größere n Sündenregiste r o hn e 
viel U mstä nde und o hne schwere Buße d ie Absolutio n 
e rte ilte. Aber die Informationen. die s ich wie e in Lauf­
feuer verbre ite te n . ha tte n wohl a uf ihrem Weg von Ohr 
zu Ohr a n Präzis ion ver loren. Jedenfalls ertönte eines 
Tages, als e in re uiger Sünde r mi t de r Absich t , >> de 
Schöpp avzekratze«, in e in e n der Dombe ich ts tüh le trat 
und mit sei nem » Rhabarberrhaba rbe r« bega n n, a us 
dem Ion e rn e in zwar energisches, aber doch a uc h 
barm herziges: >> Ha lt , dä Dauv s itz nevvenaan!« 

To uris t e n aus de m Re ich de r unbegre nzte n Möglic h ke i­
te n ga lte n in Kö ln früh e r - ob zu Recht ode r ni cht. sei 
da hinges te llt - a ls Angebe r. E iner von ihn e n hatte ei­
ne n Kö tne r Die nstmann , der s ich ihm als Stadtführer 
verdi ng t h a tte, a uf dem gesa mt e n Rundga ng mit sei ne n 
Frage n nac h Hö h e . Bre ite ode r E r richtungsze it d e r 
Kötne r G ebä ud e und E inr ic htungen gene rvt , weil er 
der A ntwort j eweils e ntgegen hie lt , all dies werde in 
seiner H e im a t we it übertroffen. Schließlich fü hrte d e r 
Weg am D o m vorbe i, und scho n gewohnhe itsmäßig 
fragte der A me rika ner: >> Wie la nge haben Ihr daran ge­
bauen ?« D a fasste de n Kötner die ka lte Wut , a n de n 
Dom wollte er nun jedenfalls nicht tippen lassen. und 
läche lnd spielte er seinen Trumpf aus: >> Da t weiß ic h 
nit , jest e r s tun dt'e noch nit he !<< 

Von e in e m Touri s te n hande lt a uch das le tz te Be ispie l. 
Er wollte. w ie vie le ande re. d e n Dom besichtigen , abe r 
er unte rsc hi ed sich von den me is ten a nderen dadurch. 
dass er ei ne n Hu nd mit sich führte, e in unauffälliges, 
e her sympa thisches Tie r, a uc h an de r Le ine, aber im -

Et Schnäppche vun Heff 10 
Nach e in e r kle ine n Pause wi ll ich, wie zule tzt in 
Heft 7 von » Krune un F lamme <<, wieder ein mal 
»e Schnäppche << anbieten. D abe i so lle n auch 
ne ue R ege ln gelten. Es ge ht , passend z um Ende 
des Do mjubilä umsjahres, um das im Bu chhandel 
ve rgriffene Buch »Zwischen Weihrauch und 
Schwefe l. Do mgespräche<< unseres verstorbenen 
Mitglied s Osca r He rbe rt Pfe iffer, vo n dem wir 
se it He ft 91 von >> Alt-Köln<< unter der Übe r­
schrift »G edanke n - Splitter und Balken<< jeweils 
e ine Ha ndvoll Apho rismen abdrucken. Für das 
Buch gilt, ande rs a ls fr üher, e in Fest preis von 
10 DM; dazu käm e n Versandkoste n, fal ls es nicht 
abge ho lt o de r bei e ine r unse rer Veranstaltunge n 
entgegengenommen we rden kann. Gehen meh r 

1achfragen e in. a ls Exemplare vorrä tig si nd, 
e ntsche ide t die R eihenfolge des Einga ngs oder 
gegebenenfa ll s das Los. - Zuschri fte n erb it te ich 
a n me ine Adresse: Dr. He ribe rt A. Hilgers. Vor 
de n Siebe nb urgen 29, 50676 K öln. 

merhin , und a lle Anstalte n mach te, ihn ins Inne re mit­
zune hme n . Sofo rt ste llte s ic h ihm de r e ntgegen, dessen 
Amtes das war: de r in Reichweite am tie re nde Dom ­
schweizer, d er kategorisch und mit seine r ga nzen Auto­
rität erklärte, der Hund müsse draußen bleiben. Der 
Besucher aber wa r a u f diese n Widerspruc h gefasst und 
vorbe re itet und wies siegesgew iss darauf hin , de r Hund 
sei doch. w ie a uc h e r. se in Besitzer, und sogar wie er, 
der Schweizer, e in Geschöpf Gottes und dürfe deswe­
gen s icher nicht aus dem Gotteshaus a usgeschlossen 
we rd e n. Wenn e r frei lich ge me int hatte, dam it den kö l­
schen Schweize r sp rach los machen zu können. so irrte 
e r s ic h und unte rschätzte den Witz der Kötne r. De nn 
die Antwort la utete, überraschend friedlich: » Aisu jot­
wann dä Hungk e t Vattcrunser bedde ka nn. dann da rf 
hä e re nn! << Heribert A . Hitgers 
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Ferdinand Franz Wallraf 

Vor zweihundertfünfzig Jahren , am 20. Juli 1748, wurde 
in Köln Ferdinand Franz Waltraf geboren, Priester, L eh­
rer, Gelehrte1; letzter gewählter Rektor der alten Kötner 
Universität, Autorität auch in der Franzosen zeit, leiden­
schaft licher Sammler und leidenschaftlicher Kölne1; der 
sich übrigens auf die kätsche Sprache ebenso verstand 
wie auf die lateinisch e. Schließlich ist er durch sein Te­
stan?ent vor allem als Urvater des kölnischen Museums­
wesens bedeutsam ge1vorden. Er starb am 18. März 1824. 
Stall einen Lebenslauf z u bieten, den man auch an ­
derswo nachschlagen kann, will ich hier zwei (sehr un­
terschiedliche) kölsche Gedichte z itieren, die ihm gewid­
m et sind. Heribert Klars » Wallraf 1111 de Kuns« ist z uerst 
1974 in Heft 13 von »Alt-Kö ln « und dann, mit kleinen 
Änderungen, / 978 in seinem Buch »Dem Alldag en de 
Kaat gespingks« erschienen; ich folge der z weiten Fas ­
sung. Hanns Georg Brauns » Wal/raf « war schon vorher 
in seinem ohne Jahr (1960) in der Buchreihe des Hei­
matvereins herausgegebenen Buch » Liev un Siel« (leider 
mit allerlei kleinen Fehlern) veröffentlicht worden und ist 
heute in unserer Braun-Gesamtausgabe »L evve do Jeck 
dat lihrt m er nit« von 1985 nachz ulesen . HA H 

Wallraf un de Kuns 

Wann hück mer e n't Museum geiht , 
Dat Wall raf-Richartz heisch, 
D ann sä ht me r dat esu doherr, 
Ganz nevvebei villeich, 
Un denk noch nit e ns drüvve r noh, 
Wa t wa hl dat Woot bedügg. 
Wat dat me·m Wallraf hät zo dun. 
Weil ic h ve rzälle hück: 
Vu n Wa ll rafs dä Franz Fäde nand , 
D a t wor ene kö lsche J ung 
U n ha tt - wie dat su J unge-Aal­
För"t Samme le Fazzu ng 1>. 
Wie hä da nn ä lde r. ri e fer wood , 
Hät hä die J unge-A al 

och usgebaut. spezia liseet. 
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Jedoch n it avgelaht. 

Zoeesch b ra ht mä nche Kupfe rslech 

Hä fruh un s tolz noh Hu us, 
Doch weil im da t nit wor genog. 
Baut ' hä s ing Sammlung us; 
Un üvve rall , wo hä grad fung 
En ah l Erinn e rungsstöck. 

D a t jet met Kölle h a tt ze dun. 
Ve rsökte hä si G löck. 

Ega l o v Münze, H olzschnet t. Bild. 
Hä gov nit ehter R a uh , 
Bes hä ge lrocke dat an Land. 

0 jo. dä J ung wor schla u. 
D rö m hät hä 't och zo je t gebraht. 
Glich, ov a ls Kirche mann , 

Ov a ls Professor, wo hä stund. 
Do stund hä si nge Man n. 
Hä mo ot och mä nche Kampf beston . 
Dobei zeig t ' hä Vernunft: 

Su hä t hä sich och durchgesa tz. 
Wie e ns de Sch ild e rer-Zunft 
E t Levve mah te he zor H öll 

em Mö le r. dä jet kunnt 
Un dä sich wäge singem Stil 
Me t denne nit verstund. 

Hä wood e n de r Franzosezick 
Zorn kölsche Ko mmissär 
E rna nnt för K uns un Wisse nschaff. 

Och do hatt hä e t schwer, 
Weil mänche a hle Kölsche im 
Da t fies ve rüvve le d ät , 

We il da t d ä me in t' , da t me'm Franzos 
H ä Ku mpa ne ischaff2l mäht. 
Dä Wallra r hä t die ·zi ck genotz. 

Weil hä sing Saach verstund 
U n su me' m Hö hne rk lä uche fing 

Mänch Ku nswerk redde3> kunnt. 
Och wie da nn Kö lle p reußisch wood. 
De r Wa lll·af so rge d ä t. 

Dat Kölle mänch gesto lle Bild 
Ern Rüppche widderkräht. 
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Wat hä noch sage woll 
Besserjot drop wie schlääch dran! 

Un nev vebe i hät Wa llrafs Franz 

Gesammelt noch un noch . 

Ludwig Sebus 

Si ng Wo nnun g wor bal vill zo klein. 
Gerammelt voll jed ' Loch . 
Wat su för Kölle hä gedon , 
Wor im noch nit genog, 
Ovschüns för't lh rebürgerrääch 
Da t rickte~l ohne Frog. 

Dröm hä t an si ngem Levvense ng 

H äsinger H e imats tadt 
Sing ö mfangriche Sammlung noch 
Em Testame nt vermaht. 
Oe Stadt wor s to lz o p s u ' ne So n 

Un och op su 'n e Schatz. 
E t wor dröm nüdig, da t doför 

Mer fung der räächte Pla tz. 
D e r Meinung wor dä Richa rtz och 
- Dä hatt je t an de Föß - . 
Su kom e t dann , d a t hä doför 
Oe N üsele spre nge5> leeß. 

Et kom zo dä m Muse umsba u. 
Dä j edem ess bekannt 
U n dä no h >> Wa llraf-Richartz« ess 

Bes hückzod ag be nannt. 
Wann ehr e n dat Museum goht. 
D enkt räuh ig do e ns dran , 
D an n süht me r seche r mänches och 

Me t an der Auge a n. Heribert Klar 

1) Wrede: Geschicklich keit, Anstelligkeit. 2) hier ge­
meinr: gemeinsame Sache (Bedeutung fehlt bei Wrede, 
der nur >Geschiifrsbereiligung, Geschäfrsgemeinschafr< 
nennr, aber »Kumpanei« z urreffend mit >Gesellsch afr in 
gurem oder iiblem Sinn < iiberserzr). 3) gemeint: »retle«, 
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das bei Wrede fehlt, aber »redde« heißt ja >reden <; man 
könnte h ochdeutsches >reiten< mit »en Secherheil 
bränge« wiedergeben. 4) wohl irrtümlich fii r »reckte«. 5) 
wohl irrtümlich fiir »springe«. HA H 

Wallrar 

Do frogs, wa t de Lück vun im daachte un sa h te? 
Och Jung! e t gov do su mänche rlei A a te 
Yun Lück. su wie hück. met mä ncherle i Sen n. 
Un jedem gi ng hä jet ande rsch e n . 
D ä eine, dä wo r hä ne ä rg frommen H är, 
D ä andre ne Mann met ' ne m huhe Sa lä r 1l. 
M' r näumte 2l in och a ld e ns »Ko mi sche StätZ <<, 
D ä Bilde r s tivvelt3l wie andre Brike tts. 
D ä Juffere wor hä n it kirchlich genog. 
Lück gov e t , die hadde n in je t op d ä m Zog4l, 
We il hä se i e ns b e lli g öm Bilde r gebra ht. 
(Su, wie mer da t späder vum Schnürgen gesa ht. ) 
E n e inem wor jed er met j ed em dakor5l. 
Da t dä Wallrar a ls Minsch be i d ä beste wor. 

Hä hadde n för jeder e fründlich Woo t, 
Wo r zo dä Ärme un Kinde r got, 
Wor immer a läät , ging och e ns jet fähl , 
Böckte sich drusse noh jed em äl, 
Nohm schimmelig Brut för die Yü'l vun d ä Stroße 
Un wor üvverhaup gäge Ömkummeloße. 
Dät ke ine r Fleg je t , selvs keiner Mott. 

Un doch gov e t e ine r. dä wor im kott 6l, 
Un dat och a ld zick lange J o hre: 
A ls dä un dä Wallraf noc h Junge wo re, 
Do hadde n di e zwe i sich e ns evvens ge kräge, 
Un dat dann dä Wallraf nit unge ge läge , 
O a t hing s ingem Gägner noch unger de Hor, 
A ls hä ald ne äschg riese7l Hande lshä r wor. 

Dä hatt e groß Huus me t knallgrö ne Lade. 
Un hinger däm Huus e n ne m mächt ige Gade. 
Dostund su e Loss huusRl, der Mor nit wick. 
Me t Schnörkel un Schröm us de r Schöfe rzick9>. 
E klitzig10l Bä uche 11>. doch wor do jet dren. 
Da t kom unsem Wallra f nit mih us däm Sen n. 



!)j.\ J J J 

M it 40 Leedcher un 20 Verzällcher in 
Kölner Mundart aus den CDs 6, 7 und 8, 
ergänzt durch viele liebevolle Zeichnun­
gen, begleitet uns dieses hochwertig 
gestaltete Liederbuch durch die Kölner 
Winter-, Advents- und Weihnachtszeit. 

DM 29,90 
S chon dieses erste 1992 erschienene 

Liederbuch brachte vielen Tausenden die 
Weihnachts-liek op kölsche Art ins Haus und 
bereitete - ohne die traditionelle Weihnacht 
zu verdrängen - eine besondere, eben eine 
kölsche Atmosphäre in den Familien. 

DM 24,90 

D ie Lieder sind leicht bis 
m ittelschwer von DIETER GLAVE 
und WERNER DIES für Klavier mit 
Gitarren-Ha rmonien gesetzt. 

A uf vielfachem Wunsch sind nun auch die bekannten Geschichten: 
.. Der Nikolaus bei der Familje Ouanz'; .. Ming Kapp es fott'.' .. Ne stoore 
Esel un en söße Distel " und viele andere veröffentlicht. 

E in Geschenk für jeden Kölner und wer den besonderen 
Charm der KÖLSCHEN WEIHNACHT erkannt hat und liebt. 

musiKHf.lus ronGe:R 
50667 KÖLN, Am Hof 3-5, Tel. 0221-925475-12, Köln-Weiden im RheinCenter, 

53111 BONN, Oxfordstr. 17a/Ecke Kesselgasse. Tel. 0228-638594, 

53721 SIEGBURG, Holzgasse 4-20 und in vielen Buchhandlungen im Großraum Köl n. 



Spenden und 
Spendenquittungen 
Jedes Heft von >>Krune un Flamme« ent hält auf 
e iner der le tzt e n Seite n das sogenannte Im pres­
sum. D arin s ind auch die Konten unse res Vereins 
gena nnt. We r im Lo tto gewinnt oder einfach sei­
ne r Sympathie für den Verein und dessen Tätig­
ke it Ausdruck geben will. kann also ohne große 
Mühe e ine Spende übe rweisen. Sie kommt. wi e 
auch de r Ja h resbe itrag. de r >>Pflege köl nische r 
G eschichte. Sprache und Eigenart << z ugute. 

Komplizierte r is t es für dieje nige n. die ih re 
Spende bei d e r S te ue re rklä rung abse tze n wo lle n 
und dah e r e ine Spendenquittung benötige n. Si e 
dürfe n den be treffenden Betrag nicht d ire kt an 
den Vere in überweise n. Adressat is t vie lme hr die 
Stadt Köln. ve rtre te n durch da s Bez irksa mt 
Köln -Inn e nstadt ( BA 1). Auf dem Überwe i­
sungsträger s ind folgende Angaben zu mach e n: 
Stadtkasse Kö ln Spendenkonto. Ko nto 00 2222 
2210. BLZ 370 501 98. b e i Stadtspa rkasse Kö ln. 
U nter Verwendungszweck (oder Kunde n -Re fe­
re nznummer) ist in die erste Zeile ei nzutragen : 
BA I He imatve re in A lt-Köln. 

Be i Spenden unter 100 DM g ilt a ls Quittung die 
abgestempelte Durchschrift des Überweisungs­
be legs. wenn unter Verwe ndungszwec k in d e r 
z.IVeiten Zeile folgende Anga ben einge trage n 
s1nd: 214/5857/0060 GEM2 03.06.97 (es ha nde lt 
sich dabe i um die Ste ue rnumm e r des Vere ins so­
wie um Beze ichnung und Datum des le t zt e n 
Fre iste llun gsbesche ids) . Für Spenden ab 100 DM 
ste llt d as Bezirksa mt Inn e nstadt ei ne e ige ne 
Spendenquittung aus. wenn Sie unte r Ve rwe n­
dungszweck in der ;;. 1veiten Zei le Ihre Adresse 
a ngeben : Straße. H ausn ummer und Postle itzahl. 

Der Beitrag wird nicht als Spende anerka nnt. 
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Zick hä et zoeesc h durch die Rut te12> sohch. 
E Hoffbildche 13> wo r et. hä schätzten: 

De H ooch 14>. 
Doch weil d ie Rutte ärg dröv un grau, 
Sohch hä Fä rv un Zeichnung nit su ge nau 
U n hatt a ld ens Zwiefel. ov et jet wor. 
Un ging dann doch imme r widder zor Mor 
Un !orten e rüvve r. un blevv e t och matt, 
Hä hädde n da t Bi lde he doch zo gä n gehatt! 
Die Loss dra n dä t wa hße wie Kä lverzä no15) 0 

Un woodte zor fixen Idee e m Eng. 

Off nohm hä sich vö r. no h d ä m Schullfeind zo gon , 
U n blevv da nn doch imme r a m >>Salve! «16> s ton 
Un dröc kte un dröckt e 17> un ging da nn zoröck , 
Un wosste. hä hädde n dobenne ke i G löck. 
Och hinge ne rö m wor ke i D öö rche. ke in Spoo r. 
We il d ä Mann ohne Fründe un Anhangk wo r 
Un vill unge rwägs. Wat blevv do noch? 
Dann eva ngelisch wor hä jo och 
Et per ecclesiam 1 ~ > nix me t im zo maache . 
Su kom dann die Lossan dä m Bild nit zom 

La ache. 
Se badden dogäge zom Sorge Grund: 
Als dä Wa ll raf e ns widder am H üüs"che stund. 
Do hädde n hä beinoh dat Odme vergesse: 
Veer R utte wore kapottgeschmesse! 
z.wor hatt me r da t Bilde he zom G löck nit getroffe. 
Avver dat Bäuche. da t log no offe 
D ä m Wind un - wat schlemme r noc h wor -

däm R ähn, 
Dann dä Summer wor a lt un dä He rvs ni t fän. 

Bai wo r och dä Bodde m met Pö lcher1Yl besa tz 

Un he un do die Tape l geplatz. 
~rop Sonndagshee te 20l met Schofe gespillt. 
Avver dä Wallraf Je tt nor ö m dat Bild. 
Un als hä ei nes Ovends fung. 
Dat et ga nz sche if am Nälche hung. 
Do wor et me t s inger Gedold zo Eng: 
Hä bess wie ne We ide sich o p de Zäng. 
Ve rgoß s ing To nsor21 > un dat s ibb'te Gebott 
Un daach no r dat eine: Dat Bild muss fott! 



Un hä t dat och laut bis nohus gedaach, 
Un dat hä e t ho ll e woll e n der Naach. 

Un die Naach die kom , och der Mo nd wor do , 
Wann hä e ns sche if lans de Wolke so h, 
U n dä selvere Spetzbov dät dat och grad , 
Als dä Wa llraf sich üvver dat Mörche gernaht 
Un höösch die paar Schre ttche r zom Hüüs'che 

ging. 
Dann kom e n Wolkefuus ü vver d ä Sc hing. 
U n dä späde Gadebesö ker k unnt 
Di e D öör eesch sinn , a ls hä vör ehr stund . 
Doch wie sing Finge r d äm Dröcke r22> noh, 
Do fee l vun bovve selvri g bio 
J e t Mondl eech d ro p , ne fin ge Strahl , 
Im ävve r wor me t e ine m Mol , 
A ls hätt in e n wieße H and gedröck, 
Un ie lig trok hä de sin g zoröck 
Un stund d ann do wie e n hö lzer Figor, 
U n di e Bäum die ruuschte n im dump e n 't Ohr: 
>Hu! Hu! D o wolls ste lle ! Hu! Hu! D o - D o ! 
Däm Düvel wors d o nie su no h! 
Kanonikus! Kanonikus! 
Räächz iggig ko m d ä A ngelus !< 
Ka lt hä t im dä Naachwind dat H o r gest reche. 
Dann ess hä zeddrig23l noh us geschleche 
Zorn Huusaltar me t dä m iwige Sch ing24>, 
D odrüvve r e Bildehe vu n L ochne r hing, 
U n knee nte n dovö r, bis e t frö h lügge dät , 
D a nn hät hä gebich un kumme lezeet. 

* 
Dat Bi ldehe ävver b eka m h ä dann doch. 
Et hän gk e n s inge m M use um noch . 

Ha1111s Georg Braun 

I) Gehalt, Einkommen (fehlt bei Wrede) . 2) nennen. 3) 
stapeln. 4) der war nicht gut auf ihn zu sprechen 
(Wrede: >einen scharf, streng im Auge behalten, einem 
auf die Finger sehen, nicht günstig sein<). 5) einverstan­
den, einer M einung (fehlt bei Wrede) . 6) hier: erbost, er­
z ürnt, voll Groll. 7) aschgrau (fehlt bei Wrede, der nur 
»äschjro« nennt) . 8) Lusthaus, Pavillon (fehlt bei 

Neue Geschichten von 
"Frebels Kar I" 

Heinz Monheim 

Frebels Karl und neue Freunde 
Weitere Geschichten aus dem Nachkriegs-Köln 

176 Seiten, zahlreiche Abbildungen, gebunden 

24,80 DM 
ISBN 3-76 16-1390-3 

Wie bereits im ersten Band Trümmerblumen oder 
" Frebe/s Kar/" nimmt Heinz Monheim seine Leser 
abermals auf eine Zeitreise ins Nachkriegsköln mit. 
Die spannend erzählten Kindererlebnisse zeichnen 
Armut, Improvisation und den langen, mühsamen 
Weg des Wiederaufbaus nach- aber auch den kind­
lichen Wagemut, Einfallsreichtum und Sorglosigkeit. 

J.P. BACHEM VERLAG 
Übera ll im Buchhandel 
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Wrede). 9) Rokok o (fehlt bei Wrede). 10) winzig (fehlt 
bei Wrede). 11 ) k lein es Gebäude. 12) Fensterscheiben. 
13) gemeint ist IVoh!: kleines Bild, das den erz bischöf­
lichen Hof in Köln (an den hew e noch die Straße »Am 
Ho[<< erinnert) darstellt. 14) Hacht, Gefängnis des 
Hochgerichts an der Südseite des Doms (b ei Wrede nur 
»Haacl! «). 15) auch »Kalverz äng«: Ztihne von Kälbern, 
Graupen (fehlt bei Wrede). 16) Sal ve-Gruß auf der Tür-

10- 28 

Der Noßbaum-Schmitz 
E rn Dörpche - wo, da t mäht nix us -
Do wonnte ba l e n jed e m Hus 
Ne b oore Ma nn. dä schrevv s ich 1l Schmitz. 
Wo mer s u e ng zo sam mesitz, 
Me' m se lve Na me D öör a n D öör, 
Kö m seche r Ie ich Ye rwä hße lung vö r. 
Wa'me r sic h nit dran ke nne dät. 
Da t ma lli ch e n d e m Dinge2l drä ht 
Be iname. däft ig, a llbe ka nnt. 
Et Nam egevvc hä t o m La nd 
Yun alde rs he r ne d eefe Se nn 
U n klingk off lös tig bovvedren. 

E t D örp woß. we me r Mann för Mann 
De Schmitze ungersche idc ka nn . 
De r Schmitze Schäng vum Schm itze Fritz. 
Dat wor vör Jo hre su we jitz. 
Wa t gov e t a ll för Zoote Schmitz ! 
De r la nge Schm itz. de r koote Schmi tz. 
De r Pie fe-Schmi tz . d e r Knoll e -Schmitz. 
Der s tieve Schmitz. de r d o lle Schmitz, 
De r Prumme-Schmitz. de r Bre ll e-Schmitz. 
De r Koh-Schmitz. de r Ka pe lle-Schmi tz. 
De r Schmitze Gäl. d e Sc hmitze Pürk. 
De r Schm itze Schä l. de r Schmitze Türk , 
De Schmitze Nas. d e r Schmitze Spitz -
Dä ha tt s ich e ns ne Hungk ges t ritz3l - . 

De r g riese Schmi t z. de r Mö h ne-Schmi tz. 
De r fiese Schm itz. d e r sc hö ne Schmitz -
Ha lt op 1 J itz we iß ich ke ine mih . 

sch IVelle (fehlt bei Wrede). 17) drucksen (Wrede: >kein 
Wo rt hervorbringen, verlegen sch weigen<). 18) mit Hilfe 
der Kirch e. 19) kleine Regenpfiitzen. 20) Stüdter, die 
sich nach Rokoko-Art am Sonntag als H irten verkleiden 
(feh lt bei Wrede) . 2 1) Tonsur, Z eichen des geis tlichen 
Standes (fehlt bei Wrede). 22) Tiirdrii ck er, Klin ke. 23) 
gem ein !: z iuernd. 24) Schein der >ewigen Lamp e<. 

D e ga nze Schmitze-Kumpa nie 
Drog ste ll die Na me me t Humo r. 
Et wor e m Dörpc he e ine r no r. 
D ä su jet nit verdrage ku nnt. 
Yör s ingem Huus ne oßbaum st und . 
De r schöns te Baum wic köm e m La nd . 
D rö m wood hä Noßba um-Schm itz genan nt. 

Ne Name no h dä m s taatse4 l Ba um 
Soll schl ääch s in ? Da t ve rs le iht mer ka um . 
Got. wa·me r ke ine schl äächtere kritt! 
Doch un sem Schmitz ge feel hä nit. 
Su off hä s in ge Name hoot , 
H ät hä de r Ba um fa lsch a ngeloot. 
Wa nn Kinde r hinge r Heck un Britz 
Us We llmo t reefe >> oßbaum-Sc h mitz«. 
Leef hä me·m Knö ppe! inne no h. 
Sch log mä nc he m och de r Puckel bio. 

Wä Lück o m La nd ke nnt , weiß gewe ß, 
We schwer he je t zo maache n e ß. 
Ov mer do knottert5l. kött6l ov sch ä ngk7>. 
Ganz ö mesöns. me r brängk un brängk 
Dä Name su nit us de r Mod. 
Em G äge nde il. d a t d e it ni t go t. 
Wa t e ine r weid mä ht. weed im grad 
Us Frack noch imme r mih gesaht 
Yum GrößeheHl we vum kle ine Ditz. 
Su gi nget och dem Noßbaum-Schmitz. 
D ä kräg d e Nas op e im o l voll. 
Reef s ingem Knääch. vö r Wo t ha lv do ll : 
>>Dä a me weed jitz avgescha ff! 
F löck. Pitte r. hau dä Noßba um av!« 

HAH 



Gesaht, gedon. D er Baum wor fott. 
D e Lück ha n all d e r Kopp geschott9l: 
>>Schad fö r dä schöne Noßbaum! Wad, 
D o Klotzkopp 10l wells e t han . No grad !<< 
U n un se Schmitz? Wie heesch hä j itz? 
Der a v g e h a u e n e Noßbaum-Schmitz. 

Johannes Theodor Kuhlemann 

1) »dä schrevv sich<<: sein amtlicher Name war; Gegen­
satz: »dä heesch, dä nannr sich « (vgl. Wrede). 2) hier: 
Dorf (feh lt bei Wrede), en twickelt aus ·der Bedeutung 
>Gemach, Zimmer, Haus<. 3) sich auf illegitime Weise 
beschaffen (das Wort steht bei Wrede fälsch lich vor 
»Striefe«) . 4) stau/ich, prächtig. 5) schelten, nörgeln, 
seine Unzufriedenheit äußern. 6) bitten und beueln. 7) 
schimpfen. 8) (Koseform fü r) Großmutter. 9) im Köl­
schen sowohl für >schüuen< als auch für >schütteln< ver­
wendet. 10) Dickkopf, uneinsichtiger M ensch. 

J ohannes Theodor Kuhlemann 
und »Der Noßbaum-Schmitz« 

HAH 

Über Jo ha nn es Theodor Kuhle mann sind wir, was sei ne 
Biographie ange ht, durch de n ausführlich en Nachruf 
seines Fre undes und Kollegen Otto Brües recht gut in­
formi e rt. Joseph Kle rsch ha t diese n Nachruf 1954 a ls 
Vorwo rt des B uches »D e r A ll dag es vun Wunde re voll« 
abged r uckt. Abe r ma n darf nicht vergessen , dass wir 
Kuhle mann damit , trotz a ll em, nur mit de n Augen e i­
nes Andere n sehe n . Es g ibt manche rle i Fakte n, zu de­
nen ich gerne, bestä tigend . e rgänze nd, korrigierend, 
sei ne e igene Stimme hö ren würde. Aber autobiographi ­
sche Aussage n von ihm sind mir nicht be kannt. 

Kuhl emann war a m 4 . November 1891 in Köln gebore n . 
Seine E lte rn ko nnte n ihm de n Besuch des Gymnasiums 
e rmögliche n . Dort e rwies e r sich ba ld a ls glänzend be­
gabt. Vo r a llem ta t e r sich le icht mit Sprachen , le rnte 
La te inisch und Griechisch , sprach späte r Französisch 
und Ita li eni sch , konnte Englisch , Spa nisch und Po rtu-
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Was hast du 
für feine Anzug an! 

HANS·GEORG BACH 

Was hast du 
für feine Anzug an! 

_ _ j --==== 

ERINNERUNGEN 
EINES 
KÖLNER JUNGEN 

Hans-Geerg Bach, Jahrgang 

1934, absolvierte in Köln eine 

Lehre als Versicherungskauf· 

mann Er war in verschiedenen 

Stellungen für zwe• große Ver· 

siCherungsunternehmen SOWie 

fOr eine Wohnungsbaugesell· 

scha« tätig. 

96 Seiten 
DM/sFr. 14,80 
öS 108,00 
ISBN 3-8280-0685-X 
Frieling & Partner 
Berlin, 1998 

Hans-Geerg Bach ist das, was man emen echten Kölsche Jung nennt: 1934 

im Kötner Stadtteil Lindenthai geboren. ist er mit dem Rhein, den an seinen 

Ufern gebräuchlichen Sitten und der besonderen rheinländischen Lebens· 

art tief verbunden. ln seinen Erinnerungen schildert er eine wohlbehütete 

Kindheit, der selbst Krieg und Evakuierung nicht ihren Zauber nehmen kön· 

nen. Die ROckkehr ins zerstörte Köln, die Zeit der Währungsreform und des 

Wiederaufbaus verändern sein Leben grundlegend - Das Schicksal des 

Autors steht belSp!elha« für seine Generat•on, deren Werdegang und Lebens· 

gefühl modernen jungen Leuten mit diesem Buch ein Stück nähergebracht 

werden sollen. 

I 
I 
I 

I 
I 
I 
I 

- Im Buchhandel erhältlich 111 
~------------------~ 
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giesisch . ha tte a uch Spass a n Gesch ichte un d E tymo lo­
gie der d e utsche n Sprac he und ve rs tand sic h a uf d as 
Spreche n me hre rer de utsche r Di a le k te. Aber e r wurde 
a uc h e in Widerspruchsgeis t und E inzelgänge r. ze itweise 
geradezu ei n B ürgerschreck. Von Exa mina u nd de m E r­
greife n e in es Bro t beru fs woll te er n ichts wissen , a uch 
da nn nic h t. a ls er a us gesundhe itlic he n G ründen vom 
Fro ntd ie ns t im erste n We ltkrieg verscho nt b lieb und a ls 
sein Vater. frü h gelä hmt. sei ne n Ber uf n ich t meh r a us­
üben konnte. D e r Sohn begeisterte s ich für Hölderlin. 
de r ebe n dama ls von Norbert von Hell ing ra th wieder­
e ntdec kt worde n wa r. schri eb kun s tvoll e Sone tte. d e ­
ne n e r d e n Tite l »Fa na le« gab . und hym nische Dic h­
tu ngen. die e r »Symphonien << na nn te. Fre il ich fa nd er 
la u t O t to Brües in K riegs- und achkriegszeit fü r s ie 
kei ne n Verleger. Fra nz Pe ter Kürte n a ll e rdings e rwähnt 
in seine n Erinn e runge n a n Kuhl e ma nn (»Unser Kö ln << 
1955) e in Gedic htbändche n >> Di e gekre uzigte See le<<. 
Aber Kuhle ma nn zweifelte wohl a uc h selbst dara n , 
dass er schon sei ne n e igene n Ton gefunden habe. und 
hielt seine expressio nisti sche n Vorbi lder n ur zeitweise 
für maßgebend. Nach 1918 brachte e r es in Saa r­
b rüc ke n zum Schr iftle ite r, a be r le tz tlich o hne ble ibe n­
den E rfo lg. D ann ho lte ihn der Kö lner Josef Feinhals 
(1867-1947). d e r s ich als A utor Collofino na nnte u nd 
mit K uhle ma nn in lebensla nge r F reundschaft ve rb u n­
de n war, nach Kö ln zurück. Durc h die A rbe it in Fein ­
ha ls· p ri va te m Tabakm useum un d im Sekreta ri a t se ines 
Z igarren- Impo rthauses gewa n n e r. a uch wirtschaftl ich. 
neue n Boden unter den F üßen. eben her - ode r 
hau ptsächl ich?- e rl ebte ma n ih n a ls Ansager im Kaba­
re tt . a ls R ezitator un d be i Dic hte rlesun ge n . Nach acht 
J a hre n in Fe inha ls' Di e ns t e n wu rde e r. a ls Mita rbeite r 
des Stadt-Anzeigers der K ö lnische n Zeit ung. jo urna li ­
s t isc h tät ig. ve r fasst e Pl a udere ien. Erzählu ngen . Verse. 
auch Kuns t kri tiken und kulturhis to ri sche Bei t räge. Es 
schei nt e ine Begegnu ng m it Fra nz Goebe ls gewesen z u 
sein . die ih n ve ra nl asste. erstm a ls >> Op Kö lsch << zu 
sch re iben. nachd e m er im priva ten Umga ng schon im­
mer gern e un d gut seine Muttersprache verwende t 
hatte. D as Pave ie r-Li e d . »Stra mm gewa hße. Kää ls wie 
O h ße << (vgl. »A lt -Kö ln << H eft 83 S. 12). verto n t von 
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Verschlofe 

Kurzfassung nach 
»Lied des Fischerknaben << von Friedrich Schiller 

Et jriemelt der Sie, u n hä fispelt : »Kom m ! Bad !<< 
A m Ofe r d ä Poosch ävve r sc hl ief - da t ess schad. 
Drö m hö 't hä da t Weech nit , wa t rö f: »Bess me r 

fr ünd !<< 
D o süht me r et widder: Wä schl ief, deit kein Sünd ! 

H ilde Ströbert 

Alber t Schn e ide r. bestimmt fü r ei ne de r da ma ls popu­
lä re n kölsche n »Revue n << . war woh l sei n e rs te r kö lsche r 
Text. Aber a uch O tto Brües. a ls R e dakte ur bei der Kö l­
ni sche n Zeit ung un d be im Stadt-Anzeiger Kuhle ma nn s 
»Arbe itgebe r«. rechne t es s ich a ls Ve rd ie ns t a n, dass 
Kuhle ma nn nun in de r kö lsche n Sprache H e ima t . Au f­
gabenfel d und Sinn gebung fand. Mi t große r Inte ns it ä t 
e rg riff er d ie Theme n . die übera ll a uf de n Straßen 
lage n. F ür sein e Ze it ung dac hte e r s ich lus tige Be­
gle it -Rei me zu Foto-Schna ppschüssen a us, a be r e r 
ha t te a uch e in e n Bli ck und , vor a lle m, e ine sprachlic he 
Form für d as. was über Z ufa ll und A ktua litä t hina us­
gi ng. Eines sein e r Gedic hte schließt mit den Ve rsen: 

D e r A ll dag es vun Wund e re vo ll . 
Mer mu ß d o fö r no r Auge ha n ! 

So fühlte e r sic h je tzt. e nd lich. zu H a use, wie e in st 
Odysseus bei H o me r. a ls e r nach de n zeh n J a hre n des 
Trojan ische n Kriegs un d nach la ngen Irrfa h rten wiede r 
a uf seine H e im a ti nse l lth a ka z urückgeke hrt wa r. U nd 
a ls Kuhle ma nn da nn e n td eck te. dass in Itha ka die In­
it ia le n seines Name ns. JThK , s teckte n. wä hlte e r h ä ufig 
d ieses Pseudonym . Er h a tte, so Brües. noch g roße 
Pläne. und es war ihm a uch gelungen, Ve rbi ndu ngen 
zum Rundfunk zu knüpfen . Der To d ka m a lle m A n­
sche in nach plö tzlich: Am 9. März 1939 , ni cht e inm a l 
achtundvie rzig Ja hre a lt . s tarb Kuhl e ma n n a n de n Fo l­
gen e ines Schlaga nfa lls . Auf dem Südfri edho f wurde er 
begraben. Sein e n le tz te n Weg. so wird be richtet. g ingen 
mit ihm Kom me rzienra t Dr. h .c. A lfre d Neven DuMo nt 



als Seniorchef der Verl ages M. DuMont Schauberg, 
Professor Dr. Wilhe lm Schneider-Cla uß, Pa ul Se nden 
vom Schausp ie lhaus und Dr. J oseph Kle rsch >>vom Ve r-

ein A lt-Köln«. Die Einsegnung vollzog Pfa rre r Georg 
Maria Rody aus Franz Pete r Kürt e ns zeitweil igem He i­
matort Birkesdorf. Die Grabrede hielt Otto Brües. 

»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 27 der Preisaufgabe von >>K rune un Flamme« 

Wa rum eigentlich hinte r der Überschri ft unserer 
Pre isa ufgabe immer e in Ausrufezeiche n und e in 
Fragezeichen s te he n? We il ich mir vorste ll e, dass 
nach dem Lesen des jeweils zu ide ntifiz ie ren de n 
Sch lussverses zunächst ma ncher mit dem Brustton 
der Überzeugung sagt »Dat ke nnen ich doch! << und 
sich dann mit der Frage »Abe r woher? << herum­
schl agen muss. Be i Folge 26 wa re n es dreißig Mit­
g li e d e r, für di e das Ausrufezeichen das le tz te Wort 
hatte. Und die folgend e n s ie ben Gewinner werden 
wo hl dem e rs ten Ausrufezeiche n nach trägl ich noch 
e in zweites zufüge n: Willi R e isdorf (>> Friedrich von 
Spee << ) , Ma rgret Oberle (»Max un Moritz op 
Kö lsch << ), Hermine Kroeber ( >> Colonius- e ine Kö t­
ne r Stimme«). Maria H ah n (» Kölner Stadtgespräche 
11 «), B e rnd Fervers (CD »Kölsche Eve rg ree ns 23«), 
D ie te r Lorenz (CD >> Kö lsche Evergreens 24 <<) und 
Heribe rt Günthe r (Kassette >> Kölsche Evergreens 
11 - 15 <<). Nur knapp a n e inem Gewi n n vo rbe ige ­
schra mmt s ind: Gaby Amm. Monika Balla n, H. 
Bruno Bösterling, Oliver Buhz. To ni Buh z, Marita 
Dohmen , Theo D ohm e n, Margot Eckes, H a ns A. 
Fre und , Paula Gerards, Dr. E lmar H e ine n, Käthe 
un d Martin Jun gbluth , Otto Kie n le, Rudolf Klever, 
Irmga rd Kürten , Kar! Lorenz, Ingeborg E Müller, 
Heinz Na unheim, Katharina Petzold, Richard Schä­
fer, Wi lhe lm Scheer, Ma thilde Voß und H e id run 
Zimmermann. Sie werde n s iche r bei e in e m der 
nächs te n Male mehr Glück haben . 

D e nn hier ist schon unsere nächst e Doppe lfrage : 
Wie h e iße n Autor und Überschrift des Ged ic hts mit 
de n be ide n Sch lussversen 

Wann ich em Himmel durch de Rutte Iore, 
Nor Iore noch un nix mih dun! A laaf!!! 

Und damit auch Bernd Fervers zu se inem Recht 
kommt. de r schrieb >> Ich liebe le ichte Sachen«. sei 
verraten. dass dieses Gedicht in einer unserer seit 
1980 herausgegebenen J ahresgaben s teht. 

Unter den E insendern mit de n richtigen Antworten 
werden wieder s ie be n Gewinne verlost: diesmal je 
e in Exemplar der Bücher >> Gotische Malerei in 
Köln << von Fra nk Günther Zehnder ( ladenfrisch), 
>> Hinger d'r Britz<< von Stefan Volberg und H ans­
herben Wirtz (Geschenk von Heribe rt Malchers). 
>> Erlebnis Kö ln << von Wolfgang O elsner und U lrike 
Wa lden (Gesche nk von Wolfgang Oelsner), »Wie 
war zu Kö ln es doch vordem<< von H e lmut Signon 
(antiquarisch), je ei ne C D >>Amade us Gänsekiel: 
Aus meinen gesammelten Werken<< und >> Kölsche 
Evergree ns 23: Günter Eilemann << sowie eine 
Schallplatten kasse tte >> Kölsche Eve rgree ns 11-15 << 
(die beiden letztgenannten: Geschenke der Kreis­
sparkasse Köln). 

Einsendungen, und zwa r bitte auf einer Postkarte, 
werden bis z um 31. J anua r 1999 (der Poststempe l 
entsche ide t) erbeten an Hubert Philippsen. Hol­
weide, Grunerstraße 7. 51067 Kö ln. Der R ech tsweg 
ist ausgeschlosse n. Und nun machen Sie s ich mutig 
ans Werk. D en n auch wenn es >> nur<< e in hochdeut­
sches Sprichwort is t, es gilt doch: Frisch gewagt ist 
ha lb gewonnen . 

Und freuen Sie s ich schon au f den Abdruck des 
>> frag li che n« Gedichts im nächsten Heft. 
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D as We rk Kuhlema nns hat auch nach seine m Tod unte r 
keine m besonde rs gute n Ste rn gesta nde n . E ine Aus­
gab e se ine r kölsche n Tex te, di e noch in seine m Todes­
j a hr vorbe re ite t wo rde n war, ka m nach Kri egsausbruch 
nicht mehr zus ta nde. D as Ma nuskript übers ta nd a ber 
den Krieg und wurde, mit e in ige n Ergänzunge n, 1954 
publizie rt. D o ch sc ho n de r Auße ntite l enthält e inen 
Druc kfe hle r. und di e Z uordnung zur R e ihe »B e iträge 
zur Kö lnische n G eschic hte . Sprache und Eigenart <<, in 
d e r es a ls H e ft 6 vo n Ba nd 5 fun gie re n so llte, wurde 
schlic ht ve rgesse n. Im Vorwort wird Kuhle ma nn als 
Acht undvie rzigjährige r b ezeich ne t ; wo B rües von 
»Rhythmus und R e im << sprechen will , he ißt es >> vom 
Rhythmus. vom Rhe in << : und be i de m a bschli e ße nd z i­
ti e rte n hochde utsche n G edic ht s ind die vie r fünfzeil i­
ge n Strophe n a ls fünf vie rze ili ge gese tzt. D as weckt 
Miss traue n a uc h gege nübe r d e r Zuve rlä ss ig ke it d e r 
kö lschen Te xte . Ein Ve rgleich mit de n Zeitungsve rs io­
ne n. die Kuhl e ma nn selbs t beein flussen konnte , ze ig t, 
dass dieses Miss traue n nicht unbe rechtig t is t. Dass in 
de m Z yklus »Kölsche Fode rk aa t << das sechste Ange bot 
»H e iß, he iß! << fe hlt. dafür aber e in nicht hie rhe rge hö ri­
ges » les fö r de r J un g<< hinzugesetzt wurd e, habe ich in 
H eft 3 von »Krune un F la mme << mitge te ilt (S. 33-37). 
Abe r a uch im e inzelne n s ind Kuhle ma nns Tex te ve rä n­
de rt worde n. So hat e r zum Beispie l offe nba r regel­
mä ßig »We« geschrie be n , a uße r wo es e ige ns be to nt ist ; 

im Buch s t e ht imme r »wie<<. Dass Kuhle mann no ch 
»jitz<< schrie b und woh l a uc h sprach , sie ht man im 
»Noßbaum-Schmitz<< zwe imal im Re im ; we nigst e ns dort 
hab e n die H e ra usgebe r e s be lassen, e s ab e r a nson sten 
durch »je tz« e rse tz t , so dass d e r Ei ndruck e ntste ht , de r 
Autor sei inko nsequent gewesen . Ich will es be i diesen 
Be ispiele n be lasse n. Be i me ine r Wi ede rgabe des Textes 
ha b e ich versuch t , in diesen u nd andere n Punkten K uh ­
le manns eige ne n Inte ntion e n, so weit s ie mir e rkennba r 
ware n. R echnung zu trage n. Ma n darf die Orthogra phie 
e ines Autors ve rä nd e rn, we nn es dafür G ründe g ibt , 
abe r nicht so, dass die Leser nicht me hr e rke nn e n kön ­
nen, wie der A ut o r gesproche n ha t. 

»De r Noßbaum-Schmit Z<<, d esse n Ents te hu ngsze it mi r 
b ishe r nicht be ka nnt is t , we il d e r mir zur Ve rfügung 
s teh e nde Zei tungsausschn itt le ide r ke in Da tum trägt , 
wu rde selt e ner nachgedruckt , als man me in e n so llte . 
Jo seph Kle rsch und E rnst Mömkes habe n ihn 1954 in 
die Samm lu ng » Kö lnisches G loc ke nspie l<< a ufgenom­
me n (übrigens ha t de r Text hi e r neun Abschnitte ge ­
genüber fünf im fas t gleic hzeitige n Buch) , nicht d age­
ge n in die Schul -E ntla ssgabe »Krun e un F lamme« vo n 
1955. A uch in d e r zwe ite n »G locke nspie i<<-A uflage von 
1968 is t das G edic ht wieder zu find e n. Abe r das is t es 
da nn a uch scho n. Auch in dieser unsere r Ve re insze it­
schrift ste ht e r hie r z um e rs te n Mal. 

Heribert A. Hitgers 

Et wor ene lange Wäch 

Wie der Josef de eeschte Chressnaach erlääv hät 

Diese Nacherziihlung der biblischen Weihnachtsge­
schichte aus der S icht eines »Betroffenen « hat der 
Aut01; unser Mitglied Diplom -Handelsleh rer Heim; 
Thull aus Jiilich , / 997 auf unserer Niko laus- Feier vor­
getragen . 

Wie de r Josef H uus un We rks ta tt o pj e rümp un de 
Dürre jo t a vjesch losse n ha tt , ma ht hä sich me m Ma ri a , 
me t dä m hä zick e paa r Mo nd versproche 1> wo r. o p der 
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Wäch no h Be thle he m . Hä woll s ich do, wi e e t de r Kai­
ser vu n R o m vö rjeschrevve n ha tt , rejis treere loß e. 

De r Jo sef wor ne räu hije u n bedäächtije Ma nn, d och e n 
d e r le tzte Z ic k wor hä o ff ärch igge lich2l je wäs, un me r 
kunnt im aansinn , dat hä s ich üvve r irje ndsje t 
ze röche lte 3>. 

No wor fö r de r Josef a ls Z e mme rma nn su e n R e is a llt 
aan s ich nit janz e infach, we il e ne Bärm4> A rb e it lijj e 



blevv. Ävver wä intresseeten dat do e n Rom ? Jo, un 
dann wor do noch di e Saach mem Maria. D at wor näm­
lich huh en Ömständ. 

Un su kom zo däm janze Brasse t5> met der Re is och 
noch der Üvverlääch6>, ov da t me t de r Ve rlobung wa l et 
R icht ije jewäs wor. Noch immer kunnt der Josef sich 
ke i Rümche op d a t maache, wat im e t Maria d o e ines 
D aachs verzallt ha tt: dat me t dä m E ngel, dä im jesaat 
hält , he llije Je is wööd üvver it kumme un it soll te Jün­
ge lche krijje , dat de Minschhe it e rlüse wööd . U n ver­
haftich , et Maria wor op e im ol e n Ömstä nd. Jov e t d at 
dan n? Nit , dat sing Jo the it he fi es usje nötz wood! Op 
der ande r Siek hatt hä ävver dat Mädche vun Hätze 
jän. It wor nit esu wie ander Mädche r. It wor ste ile r, 
viiie ich och frö mme r. Un it hatt in noch nie be loge. 
Dröm wo ll hä it nit em Stech lo ße. Su wor e t am E ngk 
bei de r Verlob ung jebl evve. 

D och , wie jesaat , jetz ha tt der Jose f sich mem Maria op 
der Wäch je maht. Ov dat ja nze Sp ill nüd ich wor, b loß 
wei l der Kaiser Aujustus ens jenau wesse woll , üvver 
wiev ill Minsche hä et Rejalt7> hatt? O ch op die Froch 
woss der Josef kein A ntwoot. 

Wi e die zwe i no e n Bethle he m aanko me, wo r do, wie 
mer sich de nke kann , allt a lle rhand mangs8l. H alv Syrie 
wor wal o p de Bein. Un üvvera ll , wo der Josef noh ne m 
Ungerkumme frochte, wood hä avjewese. Et wör nix 
mi h fre i. Selvs der Zostand vum Maria kunnt kei 
Minsch dozo bewäje, jet zesammezeröcke. Mallich hatt 
je noch met sich selvs ze d un n. 

Et Maria dät dat a ll met E nge lsj edo ld drage. Ävver der 
Jose f ha tt bahl de Jedold ve rlo re. Mih wie e imo l ha tt 
hä a llt en Fuuß en der Täsch je mah t, e paarmo l sich su­
ja r fass op de Zung h ieße müsse, för singem Ä rjer nit 
Luff ze maache. 

No ha tt di e lang Reis un da t Klinke putze9> ze Be th­
le hem de m Maria ärch zojesatz. D e m Josef blevv dat 
nit verborje. Immer ö ffte rsch sohch hä, wie it sich aan 
der sch we re Liev jre ff. U n im wood k lo r, dat e t hühk­
ste Z ick wor, e H öttche 10> ze finge, wo it dat Kind op 
de Welt b rä nge künnt. 

BeimFessam Engk vom Johr 
Wie fl öck mer wie ne Fre mde wäde kan n! 
Kennt e hr dann noch de Lück vun nevvenaan? 
Di e han , wie meer, e Püngelche ze drage. 
D oot inne doch de Daachszick wid der sage! 
Un sa ht ehr noch e fründ lich Wöötche mih, 
Viil e ich ha n se Fre ud , üch deit e t nit wih! 
D oot doch ehr der eeschte Sch re tt , da t jet passeet 
Un eh r e m Fridde metenander Chressdaach fee t! 
Da nn wädt e hr Auge maache, 
Beim Fess am E ngk vum Johr: 
Et ess jrad wie j ewöhnlich -
U n doch weed sich jet ändere, 
Nix bliev su , wie et wo r! 

Verjesst de r Strick, ve rjesst bedrövte Kro m, 
Ma ht drunge r me t S edaach ne decke Schrom! 
Versprecht üch vill , e t Johr weed lang noch dore! 
Doot eesch ens op ör e ije Fähler Iore! 
U n fä ngk dä ahl e K nies vun vöre aan, 
Dann wesst, dat me r bal - dat Fess widder han ! 
Doot doch ehr der eeschte Sch re tt , dat jet passeet 
Un ehr em Fridde me te nande r Chressdaach fee t! 
Dann wädt ehr Auge maache, 
Be im Fess am Engk vum Johr: 
Et ess jrad wie jewöhn lich -
Un doch weed sich jet ändere, 
Nix b liev su, wie e t wor! 

Wööt un Tön: Henner Berzau 

Dieser Liedtext ist schon in Heft 6 von. »Krun e un 
Flamme« abgedruckt worden. Hen.ner Berzau hat, 
im In teresse einer deutlich eren. »Botschaft«, aber 
auch mit dem Ziel einer gwen Obereinstimmung 
von Textrhythmus und Melodiefiihrung, am Wort­
laut noch bis kurz vor der ersten Darbiewng des 
Liedes gearbeitet. Gegenüber der »vorletzten« Fas­
sung in Heft 6 ist dieses die definitive. Wer ver­
gleicht, wird entdecken, wie man ein en kölschen 
Text verbessern kann. HAH 
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Ävver trotz a ll dä Mo les te blevv e t Ma ria janz rä uhich. 
Me r kunnt it dröm be ne ide. lt wor voll Zoverseech . Nit 
su der J osef. Noch nie wor hä s ich su jottserbä rm lich 
vörjekumm e wie jrad aan d äm O vend ze Be thle hem. 
Bloß fo tt vun he! 

Marin und Josef auf der Holztiir von Maria im K api10/ 

Oe Naach wo r ba hl hal v e rö m. wie der J osef vör der 
Stadt c ne Sta ll jewa hr wood . Nix Ra res 11>, ävver se ha t­
te n e Daach üvverm Kopp. 

Et Mari a wor ka um jet zor R a uh jekumme. do sa lzten 
allt de eeschte Wihe e n . Op wat ha tt hä s ich do bloß 
enje loße? D och blevv im kein Zick . sich lang J ed ank e 
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ze maache. J e tz ko m e t drop aa n. dem Maria be izeston , 
su jot hä kunnt. Nit lang. un it hee lt e kle i Jüngelche 
e m Ärm. 

Flöck hatt de r J osef e n ner Fa d e rkre pp je t He u un 
St rüh zerääch jezupp12>. Do dre n laa t e t Maria dä 
Kle in. wie it im de Br uss jejovve un in jewecke lt hatt. 

D er J osef rö tse iHe n dieKrepp e bessje vum Enjang fott 
wigge r e n d e r Stall erenn . wo e t nit mih esu bies tich 13> 

trok . Ve rkälde sollt hä s ich nit . d ä Kle in . 

Wi e me r s ich jo t vörs te lle kann . wor e t Maria nit bloß 
j löcklich. it wor och ä rch hinge r Odem un ba hl deef e n­
jeschlo fe . 

D e n vie l it no e kle i örche 14> maht. muste rte n der Jo­
scf d ä Kle in lang un ne ujeerich . Doch wi e im d e Je­
danke jrad tirre jon 15

> wollte. wood hä e n der Auge­
bleck zoröckje ho llt. Woren do nit Lück e n d e r Nöh? 
Dat fä hlte n im noch! 

Jo. do stundte n och allt e n H äd 16> vun Ma nns lück un e 
paar Weechte r ö m d e Krepp e röm. D e r Jose f woll se 
jrad fo ttschecke. Do feel im en. da t hä e t nit es u maa­
che dürf. wie me r e t me t im un dem Maria zevör e n der 
Stad t je maht hatt. Un d ann wor hä pl a tt. nohme n die 
Mannslück doch op e imo l a ll d e Mötz vum Kopp un 
!o rte n s te ll op dä Kle in. Eesch no h ner Wie ! verzallten 
se im. woröm se sich medde n e n de r Naach op der 
Wäc h noh däm Sta ll jemaht ha tte. Da nn kro mte n se all 
e n ehre Täsche un Büggele e rö m, un mallich laat e n 
Klei nichkei l nevve n de Krepp. D ann ji ngken se widde r. 

Ovsch üns d e r Josef die Lück nit us de Auge je loßen 
hatt. wor im nit e ntj ange, d a t e t Maria waach jewoode 
wor un all da t metkräje n ha tt . wat die Lück im d o ver­
za ll t ha tte. üvver dä Klein un esu. H ä sohch. da t it vör 
Jlöck s trahlt e n . Doch me inten hä. och e n Spor Leid e n 
singe m J eseech beme rk ze ha n. 

D an n wore n se widde r unger s ich . E t Ma ri a schlee f 
widder e n . U n beids wor d em Josef rääch . Noch e imo l 
belo rte n hä s ich d ä Kle in do e n der Kre pp janz jenau. 
Doch je länge r hä da t d ä t. ö m su klore r wood im. da t 
e n d ä r Naach je t passee t wor. wat hä nit bejri e fe kunnt . 



nä, wat hä e infach aa nne mme moot. Un e n jroße Leev 
för dä Kle in kom e n s i H ä tz. 

J o. un op e imo l wor hä s ich janz seche r. dat hä e t rich­
tich jemaht ha lt. Hä wor och e kl ei bessje sto lz. J e tz 
woss hä , dat hä bei je t janz Wic htijem dobe i jewäs wor. 
U n e t wor im , wie wann op ei mo l dä ärme Sta ll vo ll 
vu n Engeie wör. Hein z Thu/1 

1) hier: verlobt. 2) unruhig, erregt. 3) sich beunruhigen , 
Gedanken machen, abquälen. 4) Haufe. 5) Durcheinan­
del; Wirrwan: 6) Überlegung, G edanke. 7) Oberhoheit, 
Herrschaft. 8) war viel los, war allerhand Durcheinan­
der (Bedetllung fehlt bei Wrede). 9) (vergeblich) an vie­
len Türen klopfen (Wort feh lt bei Wrede). 10) Eckchen. 

Et Jedächnis 
wa·me r e ns de Fün funsibbe nzich 
Jot jepack hät , su wie ich , 
Stüss e t e inem o p me t Schudde r, 
U n mer denk su s te ll vör s ich: 
Wat de Jo hre me t uns maache, 
Ess doch e ij ent lich e n Scha nd! 
Kaum je t ess noc h su wi e frö he r, 
Wie mer >A ide r< nit je kannt. 

Bei n s in nit mih, wat se wore, 
Auge loße la ngksam noh , 
Fö ß sin all t e ns durchje t rodde, 
U n de Höreher wäde jro ... 
All dat wör noch nit e t Schlemmste. 
Wat mich stö rt e n mingem Tro tt. 
Ävver dat mäh t mer ze schaffe: 
Et J edächnis je it k apott! 

Luute r benich je t am sö ke . .. 
Wat ich jrad noch e n d e r Ha nd , 
Dun ich nit mih widderfi nge. 
(Han ich fröhe r ni t jekannt !) 
Weil ich je t e m Zemme r h o lle, 
Sto n verbasert vör de Schrä nk , 

Wat hä noch sage woll 
Unsere Gesellscha ft wäre oh ne e hrena mtlich 
täti ge Me nschen nicht nur ä rme r und kä lte r, 
so nd e rn sie wä re a uch weniger fun ktions fä hig. 

Bun despräsident R oman Herzog 

II) nichts Besonderes; etwas, das erheblich hinter den 
Erwartungen w riickbleibt. 12) zupfen. 13) tierisch, 
f urchtbar, schrecklich, stark. 14) Nickerchen, kurzer 
Schlaf 15) Reißaus nehmen, sich ins Weite verlieren. 16) 
Schar. HAH 

H a n ich, wat ich woll , ve rj esse. 
Jung, do kritt me r doch de Kränk! 

E n de Köch zeröckjeja nge, 
Fällt et me r da nn widde r e n. 
Wo rö m luute r dat Yerjesse? 

»Sich selvs op de Schöpp 
nemme ... « 

So la ute te das Motto unse res diesjä hrigen Mund­
a rta utoren-Abends am 19. Oktober, der schon 
vorab großes Inte resse beim Publikum (unse r 
Saa l im B e lgisehen H a us war übe rfüllt ) und des­
sen Progra mm g roßen Ank lang fan d. E ige nt lich 
hä tte n a lle Be iträge verdie nt. hie r in >> Krune un 
F la mm e« abgedruck t zu werde n. Ävver dat je it 
nit , zumal a uch andere Artike l a uf e ine Veröf­
fent lichun g warten. So will ich d e n e rsten und 
d e n le tzte n Be itrag, sozusagen stell ve rt re te nd 
für d ie übrigen , hie r fo lgen lasse n. Siche r wird 
sich Gelege nheit ergeben, auf andere in ande­
rem Z usa mmenhang zurückzukomme n. HAH 
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Ich b e n platt. ess dat dann dren! 
Dat wör noch cn s jotj ejange ... 
Män ch De il bliev för imme r fo tt. 
Dun me r c t J e heens verrenke. 
Un ich sö ke mic h kapott ! 

Weiß jenau. e m le tzte Summer 

Wor dä Ka ffe potl noch do. 
Dä ich ne mme för der J ad e. 
Wie verschöt t! Wo besde? Wo? 
Wonnung. Kelle r. Spe icher. Jad e 
Ha n ich op der Kopp jes ta lh ! 

ix je nötz un nix jefunge! 
Wo ha n ich dä hinj e knallt? ! 

För su'n kumplizeete Saache 
Jitt c t der Antoni us! 
Ä vvc r wann ich dä e ns bruchc. 
Ess hä jrad >me m Rad e rus< ... 
Mä nchmol dun mic h Lück bejröße. 
Die ich ke nne. ja nz jewess! 
Kumme nit op e hre Name ... 

ä . wat för' n Siamasch dat ess! 

Zällen ic h dann höösch bes zwanzich. 
F ä llt e t mc r zwor widder en . 
Weed da t da nn am Engk noch schle mme r. 
Da t ich su ve rj esslich ben ? 
Dä t e m Radio e ns höre . 
Dat mer s ich nit so rje mööt : 
Wa nn 't J edäch nis e ns d ä t s tre ike. 
Wö r me r doch noch lang nit blöd! 

Wann op ei mo l. noh Se kunde 
- Flöck bes zwa nzic h a ls Kunt ro ll -
Et Ere nne re köm widder. 
Wör dä >F a ll < noch ja nit doll! 
Ich dun a ll e Nas la ngs zä ll e. 
Mehschtcns hät e t och jeflupp. 
Nor mc m Jade-Ka ffe pö ttche 
Föh le n ich mich doch be tupp! 

Schlceß lich. fö r s ich jc t ze me rke. 
J itt c t Jo ttscd a nk Papee r! 
Zeddele. Jc dankestötze. 

Lijje haufewies vör meer ... 
F löck wee d a ll dat opjeschrevve. 

Wat ich jot me r me rke muss. 

Ävver dat Sistem hät Löcher! 
Su vill Zedde le jitt >Fruss< ! 

Jetz de Üvverseech be hald e 

Ess e t bövve rschte Jebott! 
Zedde le fö r 't Zeddele-Finge 

Bruchen ich j e tz , leever Jo t t! -

Ka' me r ct Jedächnis fläj e? 

Wessescha ffl e r sage: J o! 

Un jet kölsche Rümcher maache. 
Dat jehö't för mich dozo! 

Dä Plattfoß hinger Rimini 

Ursttla Ude 

Wann min ge n Ohm Barthel nit je kumme wör. d a nn wör 
dat me t minge r Schlankhe its kur bes te mmp jot jejange . 
Ic h wor allt om beste Wäg. e ne hagere. s tramme Kääl 
zo wäde. wie s ich da t hückzodags jehö't. am Engk esu 
wie d e r Die te r Ba uma nn . Ävver de r Ohm Ba rt he l hät 
me r e ne fi ese Strech du rc h d e Rechnung je mah t. 

Je tz we iß ich. d a t e n Schla nkhe its kur no r a nschlage 
kann. wa'me r irje ndwo janz a llei n ess. do. wo me r vör 
Fründe un Verwandt e wie de m Ohm Ba r th e l sec her s in 
ka nn. Viile ich muss me r s ich e Blockhüsje e n der Eife l 
ba ue. för do bloß vun Plöckschlo t. Rähnwürm un klor 
Wasse r zo levve ... 

Dobe i hatt ich me r fass vörjenomme . min g Europa­
Tou r e m Ke lle r bcs a n e t Engk durchzotrecke. wa·m e r 
b edenk. da t ich a llt bes R imini je kumme wor ! 

Die Idee me t däm Radfa hre kom vum Dr. Sch lamborn . 
unsem Huusdoc kter. d ä ich e ines Dags op d e r St roß je­
troffe hatt. >> H ö't e ns«. säht dä net te n Hä r met däm 
jro ße Bre ll un d ä jries Hore. >> Ehr wädt jo ri chtig fett. 
Ma ht no r wiggcr su ... « Dobe i s tuppte n hä m e r medde n 
o p d e r Stroß s inge Fingeren de r Mage. >> Leever Jott «. 
uuz ten hä . >>Eh r s id jo e ine r vun denn e, die un s Döck­
te rsch jot am Fresse ha lde. Levver. Hä tz. Mage. un un 
un . Ic h sage n e t jo: Ma ht nor wigger su! « 



Dobei muss ich mich wa l je t verfä rv han. Ke i Minsch 

hö 't s uj c t jä n. »Leeve n H ä r Doc kte r«, sä ht ich , >> wi e 
soll ic h dann avn e mme, oh ne schwatze Hunger zo 

li gge?« 

»D a t ess doch janz e infach <<, me inte n de r Dr. Schl a m­
born. »doot radfahre, je de n D ag winn igst e ns e n Stund. 

Ich ken ne do e ja nz d o ll Modell ... << 

Su kom e t. dat ich dat »Ke lle rrad Dunje t<< je kauf ha n . 
Et sohch j ot us un h a ll a ll da t, wat derbeije hö.t , suja r 

ne Kilo me te rzä lle r. c n s t a rke La mp un e ne D yna mo . 

Ande rs wie bei a nde r Fa hrrä dde r wor nor, dat me r do­
me t ke in e Schre tt vun de r S te ll kom . Et wor nä mlic h 

e n ne m rut lackeet e l eserjes te ll o pje hange. 

» No haldt Üch s tre ng a n un se Le itfadde m <<, säht dä 
Kää l vu n d e r Li vver-Firma, wie hä zosamme me t e ne m 

Muntör dat J est e ll e n un se m Keller fädig opjebaut halt. 
» E hr wäd t s inn , wi e E hr av nemmt , o hn e winn ij e r zo 

esse.<< 

Noch am selve Nohme ddag maht ich mich op die j roße 
Tour. Ic h d ä t d a t jä le Turn e rbötzje un e bio Tr ikot an. 

die z ick J o hre ja nz hingen e m Kle iderschaa f jeläje 
hatte un je tz je t spack soß e , he un do un o ch do, dann 

de r Le itfa dde m dät »spo rtge rech te Kle idu ng<< vör­
schri eve. D a nn k lom m ich op dat Rad . M ing Fra u sa tz 

s ich op e ne a le Stohl un d ä t mer us de m Le it fa dde m 
vör lese. 

D o no h sollt ich a m eescht e n Dag bes Kovvele nz fa hre. 

D ä t d e r Ki lomete rzälle r 90 anzeije, wör ich e n d e r 
sc hön Stadt , wo d e Muse! e n de r Rhi ng flüüß. a nj e­
kumm e. Wa nn e t düüs t e r wöödt , sollt ic h nit ve rjesse. 

der D ynamo c nzoscha lte . 

No jing e t loss. A llt be i dc eeschte Bewäjunge kom 

ming Fra u us de m Laache nit mih e rus. 

»D a rf ich e ns froge, wat he esu lösti g ess? << kühmte n 
ich jet h inge r Ode m , wie ich e paar Kil o me ter hin ge r 

me r ha ll. 

»O ch <<. jrie me lte m in g Frau , »ich s te lle me r jrad vö r. 
wat ming Fründinne vu m Ka ffekrä nzje sage d ä te . wa nn 
se d ich esu si nn künnte. - Üvver ije ns künntsd e räuhi g 

e ns bimme le . H e s t e il , da t e t Bimm e le de ri c htij c Illu ­
s io n bräng k. « 

Ovschün s ich je t wödig wor, ha n ic h e paa rmo l jcbim­

melt. Ich muss zojevve, da t mich d a t ops toche dät. Ich 

kunnt b c inö hks s inn. wie de Minsche vör minge m 

R e nnrad op S iek höppte. för me r ni t e m Wäg zo sto n. 
Wie de r K ilo meterzä ll e r op 46 vö rröck te. wood ich je t 
weic h e n de Kneen. 

»Steil e m Leit fadde m nix vun e ne m Püsjc?<< frogte n ich 

ming Frau un wor am jappe wie ne Fesch om Drüjje. 
>>J e de vernünftij e R adfahrer de it s ic h av un an je t rä­
s tc. a llt a lle in fö r e t R ad zo scho ne.<< 
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Ming Frau dät bläddere un söke. »Nä«, reef se dann. 
»hück weed e n einem Rötsch bes Kovve le nz durchje­
strampelt. « 

Un ich ha n dat bes Kovvelenz jepack. Op de letzte Ki ­
lometer hall ich der Dynamo enjeschaldt. dann druße 
vörm Kellerfin ster wor et fi es düüste r jewoode. Ming 
Frau wor allt nohm Bett jejange. wie ich halv kapott 
vum Rad erunderkl omm. 

Am andere n Dag leef ich - trotz minge m nidd erdräch­
tije Muskelka te r - noh dreienhalv Stund stolz un met 
la utem Bimmele en Frankfurt en. En Woch späder wor 
ich all t e n Base l. Ich kom su jot e n Form , dat de 
Schweiz met a ll ehre Steijunge me r nix mi h usma ache 
dät. Un wie ich e n Mailand ankom , hatt ich aach Pund 
avjenomme. Suj ar min g Botze moote n enger jemaht 
wäde. Et sohch us, wie wann et all jotjon un fluppe dät. 
Ävver koot nohdäm ich en Rimini anje kumm e wor. 
kom mi ngen Ohm Barthe l uns besöke. 

>> En doll Idee« , sä ht hä, >> dat maachen ich t irecktemang 
met.« H ä hatt e t ärg nüdig, un su stund all t a m nöhk­
sten D ag et zwette >> Dunje t« em Ke lle r. Ich wor domet 
e nverstande, dat de r Ohm Barthe l di e Streck bes Ri­
mini mem Zog je fa hre wor. Mer Ia hte n a lsu loss un 
jöckten lös tig Iaos de Adria op A ncona an. 

Der Ohm Barthel hat t sich dat Turnzüg gespa rt. E t wor 
me r je t schinan t, dat hä en singer jrau lang Helpebotz 
fohr. Un dann drog hä singe schwatze st ieve H ot. wäje 
dem Fahrwind, wie hä säht. 

Dat e t im met unsem Radsport nit janz ähns wor, kunn t 
ich tireck am eeschten Dag merke. Allt koot hinge r Ri-

Gutes tun- Kindern helfen! 
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mini klomm hä op e imol vum Rad un sä ht: >>D ä! Platt! 
Ve rdammp, jrad jetz, wo mer su nett en Fahrt sin .<< 
Dann sa tz hä sich op dä ale StohL ma ht sich e n Zijar 
an un blädderte n e m Le itfaddem eröm. 

Wöd ig lee t ich in an der Stroß setze un dät wigger­
strampe le. Dann trok me r de r Qualm vun singer Ha­
vanna e n de as. Ich blevv och ston, fö r me r en Z ij ar 
anzos teche. 

>> Woröm fährsde nit wigger?<< frogten der O hm Barthel 
ha nakisch, >> häsde och plattj efahre ?<< 

>>Me r ess de Kett avjesprunge<<. sä ht ich , >>ka nn jo pas­
seere.<< 

J anz jenöglich soße me r dann allebeids am Stroßerand 
un dä te de Zija re paffe. 

Vun do an wor et am Engk, die Radtour jing no r bes 
Rimini . Mer funge imme r neu fuul Usrädde , un et 
woodte jede n Dag winnijer Kilometer. Dem O hm Bar­
th el feele besonders jot utfä ll en. >> Et litt Jeröll op 
der Stroß<< oder >> De Schranke sin ZO << , reef hä me t Aki 
un feel op dä a le Stoh l. 

Et letzte E ngk vun der jroße Tour kom op der Röck­
fah rt. wi e mer en Bacha rach ankome. >> Mi ch hät en 
Auto anj efa hre<< , schreite n der Ohm Barthel un höppte 
jäng vun singem Drohtese L >>U n ich ka nn dich nit e m 
Stech loße << , reef ich un höppte n hingerdre n. 

>>Dat eine m suje t en Bacharach passee re muss! « säht 
der Ohm Barthel un !ort e wick fott. >> Dat ess e ne Wink 
vum Schecksa l. Was hässde för ene Wing e m Rejal ?<< -

Me r blevven e n Bacharach. Der Ohm Bart he l un ich 
han sechs Fläsche vun mingem beste Rhin gwing je nib­
be lt. Eesch noh Medde rnaach kroffe mer de Kelle r­
trapp erop. 

>> Wa nn ich dä Kää l kr ijj e<<. säht de r Ohm Barthe l noch 
em Waggele. >>dä mich üvver der Haufe jefahre hät, ich 
brängen in vör et Je reech! Häss do di e ummer opje­
schrevve?<< 

* 
Morje wäde n die zwe i Fahrrädder un die Jestell e un dä 
Leit fa dde m avjehollt. Ich han se min ge Nohbere ver-



ka uf. Ich muss sage, bei dä zwe i ess dä Kro m ä rg a nj e­
braht. Wiese be i uns us d em Huus jingke, ha n ich inne 
no hj e rofe : >> Saht e ne Jro ß en Rimini! « 

Martin Jungbluth 

Unsere Mitglieder Martha und Alf red August Martin aus 
Kerpen konnten am 29. Juni 1998 ihre Goldene Hoch­
zeit fe iern. Für den Weg z ur Kirche hatten sie sich ein 
besonde res Fahrzeug ausgesuc/71: ein Tandem , auf dem 
man sie h ier gutgelaunt unterwegs sieht. Mögen ihnen 
Gesundh eit und Hu mor noch lange erhalten b leiben ! 

Zahle muss jeder 
Wä si Levve zemme re weil , muss dom et reche ne, 
da t hä sich av un ah n och e ns op d e r e ije Dume 
klo pp. Phitipp Jansen 
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